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1. Kapitel

Wie Kriemhild um Siegfried trauerte , wie ſie durch Hagen den

Nibelungenhort verlor und König Etzels Werbung annahm

Tot war Siegfried , der Held . Der kühne Recke ,

der Fafner , den Drachen , erſchlagen und den Ni⸗

belungenhort gewonnen hatte mit Burgen und

deuten , der furchtlos durch die Waberlohe geritten

var und Brunhild befreit hatte vom Fluche des

Flammenſchlafes , der die Welt geſäubert hatte

von Räubern und Neidlingen und um der Liebe

Kriemhild willen für König Gunther die un⸗

bändige beſiegt hatte auf dem Kampf⸗

platz und in der Kammer , Siegfried , der Held , war

hinterrücks ermordet worden am Brunnen im

Odenwald durch Hagen von Tronje .

Nun lag ſeine Leiche in der Gruft zu Worms ,
F11 oinoe NFrant SGriemhi E

und ſeine Frau Kriemhild hütete ſie .
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Nicht trennen konnte ſich die ſchöne Siegfrieds⸗

witwe von dem Orte , an dem ſie ihren hohen Ge⸗

mahl in ſeiner ganzen ritterlichen Blüte zuerſt er⸗

ſchaut hatte in erwachender Liebe , an dem ſie ſelig

ſein Weib geworden war , an dem ſie ihn zum

letzten Male wiederſehen ſollte in ſeinem roten

Blute . Nicht trennen konnte ſie ſich von dieſer

Scholle Land , die ihres Lebens Lieb ' und Leid um⸗

fing .

Zu KXanten am Rhein wuchſen ihre Kinder auf

unter der ſorglichen Zucht des greiſen Königs Sieg⸗

mund und ſeiner Gemahlin Siegelinde . Sieg⸗

frieds edle Eltern hüteten die Enkel . Frau Kriem⸗

hild aber dachte an nichts anderes mehr als an ihre

heiße und nie ſich erſchöpfende Trauer um ihren

toten Heldengemahl .

Nahe der Gruft des Unvergeßlichen bewohnte

ſie mit ihren Rittern und Frauen ein Haus , und

Tag und Nacht zergrübelte ſie ihr Hirn , wie der

Ehre Siegfrieds größer Genüge getan würde . Und

ſie gedachte ihm ein prachtvolles Grabdenkmal zu



Kriemhild am Sarkophage Siegfrieds Rache brütend

bauen , überwölbt von hehren Kloſterhallen , und

ſie erbaute mit vielem Golde aus dem Nibelungen⸗

ſchatz das Kloſter zu Lorſch , ließ Siegfrieds Sarg

dorthin überführen und blieb bei ihm Jahr um

Jahr .

Ihre Gedanken aber kamen nicht zur Ruhe , und

wenn ihr Blick auf den ſchillernden Nibelungen⸗

ring an ihrem Finger fiel , brauſte ihr das Blut
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vom Herzen zum Haupte , und ſie reckte in raſen

dem Schmerz ihre Arme zum Himmel : „ Rache ,

Rache für Siegfried ! Wahre dich , Hagen von

Tronje ! “

Wohl kamen ihre Brüder zu ihr hinausgeritten ,

aber ſie wollte König Gunther nicht ſehen , und nur

Geiſelher , der Junge , den Siegfried von ſeinen

Schwägern am meiſten geliebt hatte , durfte vor

ihr Angeſicht , und zuzeiten Gernot , der Starke ,

der ein ritterlich Herz in der Bruſt trug und ſeiner

Schweſter Schickſal ehrlich beklagte .

„ Vielliebe Schweſter, “ ſprach Geiſelher , der

Junge , „ laßt Eure Brüder nicht büßen , was ein

anderer tat . Schenkt uns Eure Liebe wieder und

ſchließt Euren Bruder Gunther nicht aus . Denn

der Jahre manche ſind hingegangen , und ſchon

weilt Brunhild , die Hochmütige , nicht mehr unter

den Lebenden , nicht Brunhild noch ihr ſchwaches

Kind . “

„ Was tut mir das ? “ verſetzte Kriemhild hart .
f„ Was nutzt mir der Tod dieſes Weibes , über das



mich ſo hoch erhob , wenn

*. —noch leben darf'
Bringt mir Hagens Haupt ,Je

EI 8 40Rliobonhleßen .ich will Euch in meine Arme

Da ließen Geiſelher und Gernot tiefbekümmert

— douun aH Fia 72 E MN *. ſter , denn ob ſie ſchon HOagens Mörder⸗

at verwarfen , ſo wußten ſie doch , daß er ſie aus

Treue zu ſeinem getan hatte , und

mochten ihm nicht ans Leber

Kriemhild aber fuhr fort , das Angedenken an

ihren herrlichen Gemahl im Volke wachzuhalten
durch reiche Spenden in ſolchem Maße , daß das

Volk nackVolk nach Lorſch wallfahren ging und viele Ritter

der verſchwendenden Fürſtin ergeben wurden .

Das ſah Hagen von Tronje mit ſteigendem

„ Tut dem Gimpelfang Eurer Schweſter Kriem⸗

hild “, ſo ſprach er zu König Gunther , „beizeiten
Einhalt . Es könnte ſonſt leichthin geſchehen , daß
Euer Thron und unſere Köpfe ins Wanken ge⸗



„Fürchtet Ihr Euch vor einer Frau ? “ entgeg⸗

nete ſpottend König Gunther .

„ Es gibt ſtärkere Feinde , als Menſchen ſind, “

verſetzte Hagen von Tronje finſter . „ Ich fürchte

das Gold . “

„ Gold “ , ſagte König Gunther lachend , „iſt Tand

in Frauenhand . Laßt ſie damit ſpielen . “

Aber Hagen lachte nicht mit ihm .

„ Es iſt Tand, “ erwiderte er , „ ſolange die Frauen

ein Größeres haben , ſich daran zu erfreuen : die

Liebe . Nehmt ihnen die Liebe und gebt ihnen den

Haß , und der Tand verwandelt ſich in Waffen ,

in Schlimmeres : in unſichtbare Waffen . Gold ruft

Heere aus dem Boden , und für jedes geſchlagene

zwei neue . Gold dingt Meuchelmörder . Gold

überſchwemmt Königreiche und ſchwemmt Throne

hinweg . Gebt mir einen unverſiegbaren Gold⸗

ſchatz , und ich will das Antlitz der Erde ſo ſehr ver⸗

ändern , daß ſelbſt der Himmel es nicht wieder⸗

erkennt . Deshalb fürchte ich nichts auf der Welt

als nur das Gold . “

6



In tiefen Sinnen hatte König Gunther ſeinen

Ratgeber angehört . Jetzt hob er den Kopf .

„ Ich kann “ , ſo ſagte er leiſe , „ meiner Schweſter

Kriemhild nicht auch ihr Gut noch nehmen , nach⸗

dem wir ihr den Gemahl genommen haben . Hat

ſie doch nichts hienieden als ihre Trauer . “

„ Eben darum ! “ beharrte Hagen . „ Sorgt , daß

ſie nichts anderes hat als ihre Trauer um Sieg⸗
fried , und daß nicht durch ihr Gold die Freude an

unſerem Verderben hinzukomme . “

Schweren Schritts durchmaß Gunther das

Gemach .

„ Wie könnte ich das ändern ? “ fragte er miß⸗

mutigen Herzens . „ Nur Kriemhild allein kennt

das Loſungswort , das die Drachenburg am

Rhein und den unermeßlichen Nibelungenſchatz
erſchließt . Nur ihr allein gehorchen die Hüter des

Schatzes und ihr Führer , der wilde Zwerg Alberich .
Mit blutigen Köpfen würden wir heimgeſandt
werden , wollten wir mit bewaffneter Hand die

Herausgabe des Hortes erzwingen . “



Und Hagen von Tronje

Einauge blinzelte boshaft :

„ Mit Frauen führt man anders Krieg . Geht

hin zu Kriemhild , König Gunther , und erbittet

zerknirſcht ihre Verzeihung . Euren beweglichen

Bitten wird ſie nicht ſtandhalten . Stachelt ihre

Eitelkeit auf . Verſprecht ihr den hochragenden

Sitz vor allem Volke und den Anteil an der Regie⸗

rung als Königsſchweſter . Und blindlings wird ihr

Haß nach dem Mittel greifen , vom Throne aus

das Volk für ſich zu gewinnen und uns zu ver

derben . “

Staunend ſtarrte König Gunther ſeinen Rat⸗

geber an .

„ Ich verſtehe Euch nicht , Oheim Hagen . “

„ Und iſt doch ſo leicht , König Gunther . Das

Loſungswort wird ſie geben , den Nibelungenhort

aus dem Drachenfelſen gen Worms zu holen , um

ihn bequemer gegen uns zur Hand zu haben . Was

dann geſchieht , laßt meine Sache ſein , damit es
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nicht etwa Euren Eid beſchwert , den ſicherlich Frau

Kriemhild von Euch fordern wird . “

So berieten ſie lange und wurden einig , daß

Gunther um des Beſtandes ſeiner Krone willen

bußfertig ſich Kriemhild nahen und ihre Ver⸗

zeihung durch Sühne erkaufen ſolle .

Siegfrieds königliche Witwe ſaß mit ihren Brü⸗

dern Gernot und Geiſelher zu Lorſch und beweinte

ſo heftig ihren Helden , daß die Brüder ratlos die

Hände rangen . Da meldete ein Ritter den Beſuch

König Gunthers .

Auf ſprang Frau Kriemhild mit zornflammenden

Augen .

„ Man weiſe ihn von der Schwelle ! Nicht ſehen

will ich ihn ohne Hagens Haupt ! Fort , ſage ich ,

fort ! “

„ Schweſter, “ bat Geiſelher , der Junge , und er⸗

griff ihre bebenden Hände , „ Schweſter , ſeid barm⸗

herzig . “

Und Gernot , der Starke , trat zu ihr und half

Geiſelher bitten : „ Schweſter , ſeid nicht vorſchnell .

2 Herzog , Nibelungenfahrt 9



Scheucht Gunther nicht eher von der Schwelle ,

bis Ihr wißt , welche Empfindungen ihn hierher⸗

geführt haben . Vielleicht hat ſeine Reue das

rechte Mittel zur Sühne gefunden . Hört ihn an ,

bevor Ihr Euch gegen ihn entſcheidet . “

So baten und beſchworen die beiden die Schwe⸗

ſter , und Frau Kriemhilds raſcher Zorn wich einem

tiefen Nachdenken , und ſie winkte , daß man

Gunther hereinlaſſen möge .

Am Sarge Siegfrieds empfing ſie kalt wie Mar⸗

mor den königlichen Bruder .

Und Gunther ſprach und wies auf den Sarko —

phag , der die Gebeine des Helden barg :

„ Gott iſt mein Zeuge , ich habe ihn nicht er⸗

ſchlagen . Dafür , daß er in meinen Landen fiel ,

will ich jede gerechte Buße tun . “

„ Hagen von Tronje hat ihn erſchlagen, “ ant⸗

wortete Kriemhild , „ und was ich als Sühne for⸗

dere , iſt ſeit Jahren Euch bekannt . “

Und König Gunther ſprach weiter :

„ Wie ſollte ich den mächtigſten Mann in meinem
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Reiche treffen , der zudem unſerer Mutter Bruder

und unſer Oheim iſt ? Wer hätte wohl dieſen Mut ?

Aber mehr will ich Euch geben , ſo Ihr mir nicht

mehr zürnen wollt und zur Freude des Volkes

nach Worms zurückkehrt . Ich biete Euch Anteil

an der Regierung . Mit allen Rechten ſollt Ihr

ausgeſtattet werden wie ich ſelber . Und da Euch

der Nibelungenſchatz zu Gebote ſteht , wird es Euch

ein Leichtes ſein , Ritter und Mannen in Lehns⸗

treue an Euch zu feſſeln . “

Weit öffnete Kriemhild die Augen . Ihr Atem

ging ſchwer . Ihr Herz klopfte hörbar . Da wurde

ihr angetragen die Macht in Burgundenlanden .

Und auch Hagen von Tronje gehörte dazu ! Wenn

ſie ſich mit ihrem Golde alle zu eigen machte , die

Ritter und Recken des Reiches , daß keiner dem

Tronjer mehr beiſpränge , wenn ſie die Hand nach

ihm ſtreckte , nach ihm , dem Mörder des Herrlich⸗

ſten , der hier unter dieſem Marmor allzufrüh

ſchlummern mußte ! Wenn ſie ihn von ihrer Höhe

aus endlich , endlich ergreifen und in die Knie

11



zwingen , ihm Siegfrieds Schwert Balmung wieder

entreißen und ihn mit eigener Hand enthaupten

könnte ! Ah , wie es in ihr ſtürmte und ſchrie :

Rache für Siegfried ! Rache ! Rache !

Und die Königin Kriemhild dämpfte mit aller

Kraft den Aufruhr ihrer Seele und ſprach :

„ Es ſoll Friede zwiſchen uns ſein , und nur Hagen

bleibe von dem Frieden ausgeſchloſſen . Deine

Sühne nehme ich an . Den Nibelungenhort laſſe

ich zur Stärkung meines Anſehens gen Worms

ſchaffen . Wer mich liebt , ſoll es nicht bereuen , und

der Glanz des Thrones ſoll durch die Königs⸗

ſchweſter vermehrt werden . So reiche mir Haupt

und Hände , daß ich dir verzeihe und Frieden mit

dir ſchließe . “

Da küßten ſich die Geſchwiſter auf beide Wan⸗

gen , und Gernot und Geiſelher ſtanden und wein⸗

ten vor Freuden .

Kriemhild aber ſchrieb einen Befehl nieder an

Alberich , daß er ohne Zögern den Rittern , die das

Loſungswort brächten , den ganzen Nibelungen⸗
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ſchatz herausgäbe , und ſandte ihre Ritter mit

Brief und Loſungswort den Rhein hinab zum

Drachenfels . Dort ſprach der wilde Zwerg zu den

Nibelungen , die um ihn waren : „ Nehmet Ab⸗

ſchied von all dem roten Gold und dem edlen Ge⸗

ſtein , denn Siegfrieds Witwe hat ein Recht darauf ,

und um des hehren Helden willen dürfen wir es

ihr nicht weigern . Nehmt ferner Abſchied von

eurem Namen „ die Nibelungen “ ; denn dieſen

Namen führt , wer den Schatz beſitzt . So werden

denn von Stund ' an die Burgunden die Nibe⸗

lungen heißen . “

Und auf hundert hochbeladenen Laftwagen

führten Frau Kriemhilds Ritter den gewaltigen

Schatz auf Worms zu .

Es war in der Nacht , als ſie am Rheinesufer nahe

der Stadt anlangten : „ Halt , wer da ? “ rief eine

mächtige Stimme .

„ Leute der Königin Kriemhild ! “ riefen die Rit⸗

ter zurück . „ Wer ſperrt uns den Weg ? “

„ Hagen von Tronje ! “ dröhnte es ſchauerlich aus
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der Finſternis , und auf rieſigem Rappen tauchte

die Geſtalt des finſteren Ritters auf , das Schwert

Siegfrieds , den blitzenden Balmung , nackt in der

Hand . „ Sputet euch , ihr Herren, “ rief er drohend .

„ Frau Kriemhild wartet ſehnſüchtig eurer zu

Lorſch . Ihr ſollt ihr melden : Hagen von Tronje

habe den Schatz in fürſorgliche Hut genommen .

Vorwärts ! “

Die Ritter rückten an ihren Helmen , griffen

nach ihren Schwertern . Da brauſte Hagens Rappe
unter ſie , und der Balmung ſchlug ihnen Funken

und Flammen aus dem Viſier , daß ſie vermeinten ,

der Fürſt der Finſternis ſelber habe ſie vor der

Klinge , und aus unzähligen Wunden blutend , auf

die Köpfe der Gäule gebückt von dannen ſtoben

wie vom Teufel gejagte Seelen . Hagen von

Tronje aber ſprang aus dem Sattel , packte die

Karren und ſtürzte ſie um , alſo , daß ſich bald ein

unüberſehbarer Berg von Gold und edlem Geſtein

erhob . Eine Untiefe wußte der Tronjer am Rhein ,
die war wie ein tiefer Keſſel aus Felsgeſtein drun⸗
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ten auf dem Boden des Strombettes , vom Rhein

überrauſcht . Kein menſchliches Auge drang durch

den Giſcht hindurch . Und Hagen ergriff eine ge⸗

waltige Schaufel und ſtieß ſie in den goldenen

Berg und warf im Schwunge die Kleinodien in

den Felskeſſel im Rhein . Schwarze Wolken jagten

über den Mond , zerfetzten geſpenſtiſch ſein Licht

und ließen die wirren Strahlen wie Irrlichter auf

den Waſſern tanzen . Hagen von Tronje aber ſtand

mit einem wilden Lachen im Geſicht , handhabte im

Schwunge die Schaufel und ließ ſein Einauge vor

Freude flammen , als er merkte , daß er die Arbeit

ſchuf .

Als der Morgen graute , ſtand er im fahlen Licht ,

von Schweiß übergoſſen . Aber der Berg von Gold

und edlem Geſtein war nicht mehr . Der Nibe⸗

lungenhort lag tief im Rhein geborgen .

Wie Hagens gellendes Lachen da über die Waſ⸗

ſer klang !

Die Laſtpferde trieb er zuſammen und ſchirrte

ſie an die Deichſelſtangen . Das Leitpferd nahm
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er beim Kopf und führte den ganzen Zug durch
die Dämmerung bis unter die Stadtmauer . Dort

ließ er ihn und wandte ſich noch einmal der ver —⸗

ſchwiegenen Stelle am Rheine zu , um mit dem

Schwert die Spuren ſeiner Arbeit zu verwiſchen .
Aber ein Gewitter brach los , und ein ſintflutartiger
Regen wandelte den Boden meilenweit in Moraſt ,
ſo ſehr , daß auch nicht der beſte Spürhund je wieder

die Fährte hätte finden können . —

Durch Nacht und Sturm jagten die Ritter der

Kriemhild gen Lorſch . Von den Pferden ſprangen
ſie vor der Kloſterpforte und hieben mit dem

Klopfer gegen die Tür , als gälte es das Leben .

Im Nachtgewand ſtürzte Kriemhild mit ihren
Frauen in den Hof . „ Was geht hier vor , ihr
Herren ? “

Da wies man ihr die wunden Ritter , und die

Ritter ſprachen : „ Vieledle Frau , wir haben ge⸗

lernt , mit Menſchen zu kämpfen , nicht mit Teufeln .
Bei Worms aber brach der Teufel aus dem Wald

und hatte Hagen von Tronjes Geſtalt und ſchlug
16



uns mit einem Feuerbrand ins Geſicht , daß wir

ſchier erblindeten und nur einen breſthaften Kör⸗

per nach Hauſe retteten . “

„ Wo habt ihr den Schatz ? “ ſchrie Kriemhild auf .

„ Was liegt mir an eurem Leben ? Wo habt ihr den

Schatz ? “

Und die Ritter murmelten : „ Der Teufel hat

ihn . “

Da brach die leidvolle Königin in die Knie und

rang verzweifelt die Hände .

„ Hagen , Hagen , nun raubteſt du mir auch die

Rache ! “ Und ohnmächtig ſchlug ſie auf die Flieſen .

Zu Worms aber in der Königsburg ſtand Hagen

von Tronje vor ſeinem Herrn .

„ Nun ſorgt Euch nicht mehr , König Gunther, “

ſagte der finſtere Mann . „ Wir haben den Schatz ,

und wir ſind fürder die Nibelungen ! Heil Euch ,

Burgundenfürſt und Nibelungenkönig ! “

König Gunther ſaß zuſammengekauert auf ſei⸗

nem Thron . Nun reckte er den Kopf , der von Hoch⸗

mut glomm .



„ Wohin , Oheim Hagen , führtet Ihr den Schatz ?

Iſt er in ſicherem Gewahrſam ? “

Und Hagen entgegnete : „ Der Hort liegt wohl⸗

geborgen im Rhein . Vor meinem Tode weiſe ich

Euch die Stelle . Es ſei denn , daß Frau Kriemhild

eher ſtürbe und wir ihn als Erben ruhigen Mutes

heben könnten . “

„ Ich vertraue Eurer Treue “ , ſprach König

Gunther , „ und will den Ort nicht früher wiſſen ,

damit ich offenen Geſichtes vor Kriemhild hin⸗

treten kann und ihr ſagen : „ Ich weiß es nicht , und

nur Hagen weiß es . “ Dich aber wird ſie nicht

ſehen wollen . “

Und der Tronjer lachte grimmig .

Die Saaltüren wurden aufgeriſſen , und Gernot

und Geiſelher ſtürmten herein .

„ Fürſten ſind wir und keine Diebe ! “ riefen ſie
in loderndem Zorn . „ Von Kriemhild kommen wir ,
die krank darniederliegt , und fordern von Euch den

Schatz im Namen der Schweſter ! “
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„ Wenn ihr Fürſten ſeid und keine Weichlinge, “

rief Hagen von Tronje zurück , „ſo ſollte euch das

Wohl des Staates über Weibertränen ſtehen ! Seid

ihr ſo blind , daß ihr die Gefahr nicht merktet , die

mit dem Schatz der Königin Kriemhild über Worms

und euer ganzes Burgundenland heraufgezogen

kam ? Muß ich , euer Dienſtmann , euch an die

Pflichten der Könige erinnern ? Auf die ſtarken

Zuckungen des Landes habt ihr zu achten und nicht

auf die weichen Regungen eurer Herzen ! Hätte

Kriemhild den Schatz , das Reich wäre euch ver —

loren und ihr vom Throne gefegt , ihr Knaben ,

die eine Frau mit ihren Tränen gängelt ! Weint

um die Schweſter , wenn ihr wollt , aber haltet die

Schwerter dabei in der Hand für die Wohlfahrt

des Landes ! “

Da verſtummten die beiden lange vor des

Oheims eiskalten Worten , bis endlich der junge

Geiſelher das Schweigen brach und mit ſtockender

Stimme murmelte : „ Ich habe keinen Teil an

Siegfrieds Tod und keinen Teil an dem Raub des
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Hortes . Wenn Fürſtenpflicht ſo furchtbar iſt und

über die eigene Seele hinwegſchreitet , mag Gun⸗

ther allein das Szepter weiterführen . “

Und Gernot murmelte es ihm nach . — —

Jahre gingen dahin , ohne daß Kriemhild ihrem

Bruder Gunther geſtattete , vor ihrem Antlitz zu

erſcheinen . Am Sarkophag ihres Helden Sieg⸗

fried weilte ſie bei Tage und in den Nächten , und

ihr Lager war zu ſeinen Füßen .

Täglich aber ſprach ſie zu ihm : „ Ich habe ge —

ſchworen , dich zu rächen , du viellieber Mann , und

habe keine Waffe mehr . Ich zermartere mein

Hirn und finde nichts als Ode . Gott im Himmel ,

wie halte ich meinen Schwur ? “

Keine Kunde aus der Welt drang mehr zu ihrem

Ohr . Nichts erfuhr ſie von Kriegen und Schlach —

ten , nichts von dem Siegeslauf , den der Hunnen⸗

könig Etzel über die Erde tat , nichts von dem Hin⸗

ſcheiden der Frau Helke , Etzels kluger Gattin .

In Oſterreich ſaß der Hunnenkönig auf ſeiner

feſten Burg und war ſchwach und krank geworden ,
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ſeit ihm ſorgende Weibesliebe fehlte . Seine

Freunde aber drangen in ihn , ſich wiederzuver⸗

mählen , damit das alte Feuer wieder in ihm ent⸗

brenne , für ſein hehres Weib Siege zu gewinnen .

„ Wo fände ich “, ſagte Etzel , „ in allen Landen

ein Weib , ſo hochgemut und ſchön an Leib und

Seele wie Frau Helke , die dahinging ? Eine Ge⸗

ringere aber kann nimmer auf Frau Helkes Stuhle

ſitzen . “

Da ſprach der Markgraf von Bechelaren , der

edle Rüdiger :

„ Herr , Ihr habt mir nur Gutes getan , ſeit

ich in Eure Dienſte trat , und was ich beſitze ,

iſt durch Euch . Laßt mich Euch alle Geſchenke

heute entgelten und Euch künden : Ich weiß ein

Weib , würdig , Frau Helkes Nachfolgerin zu heißen ,

und ſo ſchön an Leib und Zügen , daß der herr —

lichſte Held der Chriſtenheit ſie zum Weibe nahm .

Siegfried ſtarb , und die liebliche Kriemhild ver⸗

trauert ihr Leben , wie Ihr es tut . König Etzel , das

Schickſal ſchuf Euch füreinander . Gebt mir Urlaub ,
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und ich reite gen Worms , für Euch um die ſchönſte

Königin zu werben . “

Müde antwortete der mächtige Hunnenkönig :

„ Ich bin weder jung , wie Siegfried es war , noch

vermag mein häßlich Hunnenantlitz ſich mit Sieg⸗

frieds Frühlingsſchöne zu vergleichen . Womit alſo

wollt Ihr werben ? Mein Beſtes möchte ich geben ,

Kriemhilds Liebe zu gewinnen , und mein Beſtes

iſt meine Gattentreue . Sagt ihr das . Und ſagt

ihr ferner : wenn ſie in mein Reich käme als

König Etzels Weib , ſo wollte ich ihr von jeder

Macht und Gewalt , die ich ſelber übe , feierlich

die Hälfte abtreten , ſo daß ihr Wort und Be⸗

fehl in meinen Landen gelten ſoll , als käme es

von mir . “

Da ritt der Markgraf von Bechelaren mit rei —

chem Gefolge und auserwählten Geſchenken durch

die Donaulande und durch das wilde Bayerland ,

bis er den Rhein rauſchen hörte und ins Reich

der Burgunden kam . Vor der Königsburg zu

Worms hielt der glänzende Zug , und König
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Gunther ließ eilends Hagen von Tronje holen

und befragte ihn nach Namen und Stand der

fürſtlich gekleideten Reiter . Einen Blick nur warf

der Tronjer aus dem hohen Fenſterbogen , als er

freudig ſchon rief :

„ Macht Euch bereit , König Gunther , ſo vor⸗

nehmen Gäſten entgegenzugehen . Rüdiger iſt

es , der edle Markgraf von Bechelaren , und hieße

er auch nicht der vertrauteſte Freund des ge⸗

waltigen Länderbezwingers Etzel , ſo hieße er

dennoch der ritterlichſte Mann zwiſchen Rhein

und Reußenreich . Und ſicher kommt er als Bote

König Etzels . “

Da ging der ſtolze Gunther mit ſeinem ganzen

Hofſtaate dem Markgrafen entgegen , denn vor dem

Namen Etzel zitterte die Welt .

„ Was bringt Ihr uns , edler Herr, “ ſo rief er

mit fröhlicher Miene , „ Gutes und Schönes von

unſerem vieledlen Vetter , dem großen König der

Hunnen , dem Gott ein langes Leben ſchenke ? “

Und Rüdiger von Bechelaren antwortete gleich
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fröhlichen Tones : „ Gutes und Schönes komme

ich zu holen . “ Und er brachte in wohlgeſetzten

Worten ſeines Königs Werbung um Kriemhild vor .

Spät noch in der Nacht , als ſich der Markgraf ,

müde vom Ritt , längſt zurückgezogen hatte , ſaßen

die Nibelungen noch beiſammen im Thronſaal .

„ Wir können Etzel die Schweſter nicht weigern, “

ſagte endlich Gunther , „ wollen wir nicht , daß ſein

Heer unſer Reich zermalmt . “

Und Gernot ſprach , und Geiſelher ſprach es ihm

nach : „ Wir gönnen unſerer Schweſter nach ſo

langem Leid Erlöſung . “

Nur Hagen blickte finſter .

„ Was iſt beſſer, “ murmelte er und ſeine Hand

wirrte den Bart , „jetzt zermalmt zu werden oder

in Bälde ? Iſt Kriemhild erſt Herrſcherin im Hun⸗

nenland , ſo wehe uns ! “

Aber ſie widerrieten ihm alle und wieſen hin

auf Kriemhilds niedergebrochenes Gemüt . „ Laßt

ſie ziehen ! Sie iſt nicht mehr fähig der Rache , ſo
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müde und weltfremd iſt ſie geworden . Und Etzel

wird unſer Freund und Helfer . “

Da wieſen ſie am nächſten Morgen dem Mark⸗

grafen den Weg gen Lorſch , und der edle Mann

trat ergriffen vor die Siegfriedswitwe , ihr das

Verlangen ſeines Herrn zu melden .

„ O Kriemhild , hohe Frau , Eures Leibes

Schönheit iſt ſo groß , daß ſelbſt die leidvolle

Trauer um Siegfried ſie nicht mindern , nur ſie

erhöhen konnte . Und Eures Geiſtes Größe und

Schönheit erſcheint noch geklärter durch ſchweres

Geſchick . Laßt es meines Amtes ſein , Euch der

Welt zurückzugeben . “

Leiſe entgegnete Kriemhild , und ihre Blicke lagen

auf dem Sarkophag :

„ Ich habe ein anderes Amt . “

„ Hohe Frau, “ ſprach der edle Mann , „ bürdet es

auf meine Schultern . “

Da ſah ſie blitzſchnell auf und las in ſeinen

Geſicht . Und was ſie las , tat ihrer zermarterter

Seele wohl .

3 Herzog , Nibelungenfahrt 25



„ Was trägt König Etzel mir an ? “ fragte ſie

raſch , und ihre Gedanken liefen um Hagen .

„ Seine Gattentreue , o Königin , und die Hälfte

ſeiner Herrſchermacht . Ihr ſollt , wie er , über die

Welt befehlen . “

„ ÜUber die Welt ? “ wiederholte ſie , und ihr

Atem ging haſtig . „ Reicht dieſe Welt bis zu meinen

Feinden ? “

Da bog Rüdiger , der Markgraf von Bechelaren ,

das Knie und ſchwur ihr in die Hand , zu ihren

Dienſten zu ſein bei Tag und bei der Nacht , wenn

ſie ihm folge als ſeines Herrn Etzel Weib .

Hoch über ihn gereckt ſtand die Siegfrieds⸗

witwe . In ihren Augen glomm ein Funke auf

und wurde zur Flamme . Siegfried ſah ſie , den

Heißgeliebten , der nicht ſchlafen konnte , ſolange

ſein Mörder lebte .

„ Morgen, “ ſagte ſie , „ morgen , Herr Markgraf ,

reiten wir . “
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2 . Kapitel

Wie Kriemhild König Etzels Weib wurde und die Nibelungen die

Fahrt ins Hunnenland antraten

Große Beſtürzung herrſchte zu Worms , als die

Kunde in die Königsburg drang , daß Kriemhild

ſich zu ſo ſchnellem Aufbruch entſchloſſen habe .

Zu ihrer Tochter eilte Frau Ute , ſie zu beſchwören ,

noch eine Weile in der Heimat zu verharren .

Aber Frau Kriemhild entgegnete der Mutter :

„ Dreizehn Jahre , Frau Mutter , liegen meine

und meiner Frauen Feſtgewänder unberührt in

der Lade . Vorzubereiten haben wir nichts . Wollte

ich trotzdem die Fahrt zu König Etzel hinaus⸗

zögern , ſo könnte es leicht geſchehen , daß mein

Mut ſänke und die Fahrt ganz unterbliebe . Das

aber könnt auch Ihr , Frau Mutter , nicht wünſchen ,
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ſo Euch am Wiederaufleben Eurer Tochter ge —

legen iſt . “

Das erkannte Frau Ute mit mütterlichem Sinne ,

und von Frauen und Mägdlein wurde gerüſtet

bis in die Nacht hinein .

Frau Kriemhild aber nahm bei Tagesgrauen

Abſchied von Siegfrieds Sarkophag .

„ Mein Siegfried, “ ſprach ſie in Tränen , „ wähne

nicht , daß mich die Luſt zu einem anderen Manne

von dir treibt . Aus Liebe zu dir gehe ich . So über

Menſchen Begreifen groß iſt die Liebe zu dir ,

mein Herr und Held , daß ich auch das letzte

Opfer dir darbringe : mich ſelbſt . Ich opfere

mich , damit dein Blut im Odenwald nicht um⸗

ſonſt gefloſſen iſt . Zahlen ſoll es endlich der

Mörder . “

Und ſie küßte den Sarkophag und umſchlang

ihn lange mit ihren weißen Armen .

„ Ich liebe dich , Siegfried , ich liebe dich im Leben

und im Tode . Du ſollſt zufrieden ſein mit deinem

Weibe . “
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Sie erhob ſich . Noch einen heißen Abſchieds⸗

blick warf ſie auf die heilige Stätte und raffte

ihr Gewand zuſammen und ſchritt ſtolz getragenen

Hauptes vor die Pforte .

Da ſah ſie König Gunther , Gernot und Geiſelher

bei der Mutter ſtehen . Und der Schmerz um die

Heimat , die ſie laſſen mußte , brach plötzlich mit

tauſend Kindheitserinnerungen übermächtig aus

ihr hervor , daß ſie ſich in der Mutter Arm warf

und auch Gunthers Kuß erduldete . Gernot und

Geiſelher aber ſtiegen mit dem Markgrafen von

Bechelaren zu Pferde und begleiteten die Schweſter

bis an die Marken des Landes .

Auf ſeinen beſten Rennern hatte Rüdiger Eil⸗

boten vorausgeſandt zu König Etzel , und unauf —

haltſam ſtürmten die Boten dahin , die Donau

hinab , bis ſie gen Wien kamen . Dort meldeten

ſie dem Hunnenkönig das baldige Eintreffen der

ſchönen Kriemhild .

Eine glühende Röte ſtieg in des alten Königs

Antlitz . Was ihm dienſtbar war an Königen und
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Helden , was ihm verbündet war an reiſigen

Recken , rief er zuſammen , und als der Mächtigſte

von ihnen ritt er an ihrer Spitze der erſehnten

Frau entgegen .

Von Rüdigers Reitern geleitet , war Siegfrieds

ſüße Witwe ungefährdet durchs wilde Bayerland

in die öſterreichiſchen Marken gekommen , an der

Grenzwacht zu Bechelaren liebreich begrüßt von

Rüdigers roſiger Frau Gotelind und ihrem er⸗

blühenden Töchterlein .

1 „ Ich will euch eure Güte gedenken für und für, “

verſprach ihnen Kriemhild aus dankerfülltem Her⸗

zen und wußte nicht , wie furchtbar ihr Ver⸗

ſprechen einſt ſich wandeln ſollte .

Durch die öſterreichiſchen Lande ritten ſie wei⸗

ter , und an einem Mittage erhob ſich eine gewal⸗

tige Staubwolke vor ihnen , aus der Helme und

Schilder blitzten , ſchnaubende Pferde ſich los⸗

löſten und ein Zug von Königen und Fürſten

ihnen entgegenbrauſte . Nie hatte Kriemhilds

Auge ſo viel Pracht geſehen .



Ein kleiner , hagerer Mann mit gelbem Geſicht ,

den Leib in einen unſcheinbaren Büffelkoller ge⸗

hüllt , ſprengte in geſtrecktem Galopp den anderen

voran , glitt vom Pferde und reckte die ſehnigen

Arme nach Kriemhild , ſie vom Roſſesrücken her⸗

unterzuheben .

„ Willkommen in meinen Landen , willkommen

an meinem Herzen , du wunderſame Frau, “ rief

er ſtürmiſch , und Kriemhild küßte ihn ergeben ,

obwohl ſie im tiefſten Herzen jäh erſchrak und

Siegfrieds leuchtende Geſtalt doppelt herrlich vor

ihre Sinne trat .

„ Hier bin ich , König Etzel, “ erwiderte ſie , „ und

will Euch Treue halten , wie Ihr ſie mir ver⸗

ſpracht . “

Da wiederholte ihr Etzel , berauſcht von ihrer

weißen Schönheit , fliegenden Atems alles , wa

er ihr durch Markgraf Rüdiger hatte antragen

laſſen : die Gleichberechtigung auf dem Thron und

die gleiche Gewalt über Heer und Volk . Und

Kriemhild lächelte ihn wie aus fernen Träumen an .

W
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Die Könige und Fürſten ritten heran , ihr zu

huldigen . Und es kamen Blödel , der Bruder

Etzels , Iring , der Dänen Markgraf , Irnfried , der

Landgraf der Thüringe , König Dietrich von Bern ,
der mit Hildebrand , dem Treuen , und allen Recken

heimatlos geworden war , und viele andere aus

den Ländern Aſiens und Europas : Hunnen ,

Reußen , Griechen , Ungarn und Deutſche . Ihnen

allen bot Kriemhild Hand und Mund , und alle

waren ſie entzückt von der wonnigen Würde der

Königin .

Mehr denn zwei Wochen währte die Hochzeit

zu Wien , und Etzel glaubte ſein Glück nicht zu

faſſen .

„ Ich bin klein und häßlich , o ſüße Kriemhild ,

und der Held , der Euer Gemahl war , war über

die Maßen herrlich . Wie kommt es , daß Ihr den⸗

noch mich wähltet und nicht zurückſchreckt vor dem

vernichtenden Vergleich ? “

„ O König Etzel, “ antwortete Frau Kriemhild ,

„ war einſt der Herrlichſte mein , wie konnte ich
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mich einem anderen ergeben als dem Mächtigſten ?

Nun ſorget , daß Eure Treue Eure Schönheit wird ,

denn ich habe viel Unbill erfahren . “

Da ſchwur ihr König Etzel zu , jede Unbill zu

ahnden , die ſie je beſchweren könnte , ſofern ſie

ihm ungeteilt ihre Liebe ſchenke .

Kriemhilds Gedanken aber waren bei Sieg⸗

fried , der ſtarr und einſam zu Lorſch in der Kapelle

lag und noch immer der Rache harrte .

Jahre dauerte es , bis die Königin der Hunnen

heimiſch geworden war im fremden Lande und

hoffen durfte , ſich den Willen der Großen unter —

tan gemacht zu haben . Einen Knaben hatte ſie

Etzel geſchenkt , dem gaben ſie die Taufe und

nannten ihn Ortlieb . Und Ortlieb wuchs heran

zu einem feinen und furchtloſen Kinde und war

der Augapfel König Etzels .

In Liebe hing Etzel ſeiner ſchönen Königin an ,

und immer wieder fragte er ſie nach ihren Wün⸗

ſchen . Da geſchah es im ſiebenten Jahre , als

Kriemhilds Verehrung ſtark geworden war im
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ganzen Hunnenlande , daß ſie auf die Frage des

Königs zur Antwort gab :

„ Ja , mein teurer Herr , es iſt ein Wunſch in

mir , und ich bitte Euch herzlichſt , ihn mir zu er⸗

füllen . Wohl habe ich durch Euch viel Liebe und

durch Eure Ritter und Recken viel Freundſchaft
erfahren , aber dennoch bin ich eine Fremde und

möchte die Geſichter der Heimat wiederſehen .
Wenn meine Brüder kämen und alle die anderen

glanzvollen Nibelungenritter , welch ein Anſehen

müßte es mir vor Eurem Hofe geben , und auch
von Euch würde man ſagen : König Etzel hat
keine ſchlechte Wahl getroffen . Mein lieber Herr ,

ich meine faſt , dann müſſe mein Heimweh ſchwin⸗
den und ich noch ſtärker an Euch gekettet ſein ,

ſähen auch meine Freunde vom Rhein , wie wert

ich hier gehalten werde . “

Herbei rief König Etzel ſeine wegkundigſten
Leute . Das waren luſtige Spielleute , denen kein

Weglein und Steglein landaus und landein un⸗

bekannt war . Und ſie nahmen Botſchaften mit
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von König Etzel und der Königin Kriemhild ,

packten ihre Geigen ein und ritten hoch zu Roß

dem Rheine zu .

Zu Worms ſaß König Gunther in Frieden und

Freuden . Seit Etzel , der mächtige Weltbeherr⸗

ſcher , ihm Schwager geworden war , wagte kein

ſtreitſüchtiger Nachbar mehr ſich an die Grenzen ,

und es war eitel Lachen und Luſtbarkeit in der

hohen Königsburg am Rhein . Auch heute feierte

man frohes Feſt . Hagen von Tronje war ge⸗

kommen und ſein Bruder , der tollkühne Dank⸗

wart , und der Herr von Alzey , Volker , der ritter⸗

liche Spielmann , der das Fürchten nicht kannte

und der ſtärkſte Degen der Nibelungen hieß ſeit⸗

Siegfrieds Tode . Sie alle und viele andere

ſchwangen den Becher , und Volker , der Spiel⸗

mann , wußte neue Heldenlieder von Dietrich von

Bern und ſeinem treuen Meiſter Hildebrand , alſo

daß den Hörern Mut und Tatendurſt hoch gingen .

Da erklang von draußen luſtiges Geigengetön ,

und Volker hielt inne , und lachend rief er :
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„ Gibt ' s Feuer , daß die Mäuſe piepſen ? “

„ Herein mit den Muſikanten ! “ rief König

Gunther . „ Der furchtloſe Volker fürchtet für

ſeinen Spielmannsruhm ! “

Und die Boten aus Hunnenland kamen

herein . Die Geige eingeklemmt , den Fiedelbogen

wirbelnd , kamen ſie mit tänzelndem Schritt

durch die Tür , und die Nibelungenritter lachten

den hüpfenden Gecken dröhnend ins Geſicht .

Die aber drehten ſich im Kreiſe , als gält ' es

eine Kirchweih .

„ Woher des Wegs ? “ rief König Gunther ſie

an . „ In welchem Lande lernt man ſo poſſierliche

Sprünge ? “

Und die Boten geigten und ſangen :

„ Wir grüßen dich , Gunther , der Nibelungen

Größten , wir grüßen euch , Gernot und Geiſelher

beid . Auch euch unſer Heil , ihr Helden und Degen .

Vernehmt unſer Lied und vergönnt uns die Luſt .

Hei , hörtet ihr längſt doch vom Hunnenlande , der

Heimat , die Kriemhild ſich ſelig erkürt ' . Von
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Etzel , dem König , beglückt durch die Güte der

fröhlichſten Frau und noch reicher an Ruhm .

O wundert euch nicht , daß wir ſingen und ſpringen .

Das Land , das wir ließen , iſt Feſte erfüllt . Da

ſprach König Etzel und Königin Kriemhild : Wir

gönnen ' s den Gäſten , das Glück zu beſchaun . Auf ,

richtet die Roſſe und reitet zum Rheine und bringet ,

ihr Boten , den Brüdern den Gruß . Mit Rittern

und Recken , ſo mögen ſie fahren zum Sonnen⸗

wendfeſte zum hunniſchen Hof . So nehmt , Nibe⸗

lungen , die luſtige Ladung . Wir ſingen und ſprin⸗

gen den Weg euch voran ! “

Und wieder tänzelten die Spielleut ' im Saale

umher , drehten ſich im Kreiſe , die Geige ein⸗

geklemmt , den Fiedelbogen wirbelnd , daß der

Nibelungen Lachen die Wände erſchütterte .

Nur Hagen blickte finſter .

„ Laßt den Tanzmäuſen Futter ſtreuen, “ rief

König Gunther . „ Es ſcheint ein heiteres Leben

im Hunnenlande zu ſein . “

Noch immer dröhnte das Gelächter der Ritter ,



als die Boten mit hundert Verneigungen den

Saal verlaſſen hatten . Da erhob ſich Hagen von

Tronje . Und vor ſeinem grimmigen Blick ver⸗

ſtummte das Lachen .

„ Was deucht euch von dieſer luſtigen Ein⸗

ladung ? “ fragte er langſam und ſah ſich im

Kreiſe um .

„ Herrlich , herrlich ! “ rief Geiſelher , der Junge .

„ Wie freu ' ich mich der Fahrt ! “

„ Mir iſt es lieb, “ ſprach Gernot , „ die Schweſter

in Treuen grüßen zu dürfen . “

„ Und Ihr , König Gunther ? “ fragte Hagen .

„ Ich weiß es wohl, “ ſagte ſinnend der König ,

„ daß Euch die Fahrt nicht lockt . Habt Ihr doch

Euren Frieden mit Kriemhild immer noch nicht

gemacht . Da ſie aber im Glücke iſt , ſo wird ſie

des Unglücks vergeſſen und dem Oheim die Hand

zum Gruße reichen . So meine ich denn , es gibt

keine beſſere Stunde , die Schweſter aufzuſuchen ,

als die jetzige , in der ſie uns ſtatt durch ſtreitbare

Ritter durch fröhliche Spielleut ' lädt . “
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Beifall riefen ſie alle den Worten des Königs .

Das ergrimmte den Tronjer , und er ſchlug auf den

Tiſch .

„ Wahnwitzige , iſt es ein anderes , ob es mit

Geigen zum Tode geht oder mit Achzen ? Ich

ſage euch , im Hunnenlande lauert der Tod ! Jagt

die Tanzboten zum Teufel und bleibt im Lande ! “

Da gingen manche der Reiſeluſtigen in ſich und

grübelten über des Scharfblickenden Worte nach .

Aber Gunther hob die Hand , daß keiner ſpreche ,
und wandte ſich gegen Hagen .

„ Schon einmal , Hagen , weisſagtet Ihr uns den

Tod , wenn wir unſere Schweſter Kriemhild dem

mächtigen Etzel zum Weibe gäben . Sieben lange

Jahre ſchwanden ſeitdem , und nie war unſer

Leben ein glücklicheres . Und heute malſt du uns

wieder ſchwarze Bilder , obwohl du weißt , daß

eine Abſage an den Hunnenkönig einem Kriege

gleichkäme , der uns mitſamt unſeren Landen von

der Erde vertilgen würde . Edel iſt König Etzel ,

und unſere Schweſter Kriemhild küßte uns zum
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Abſchied . So Ihr allein alſo Furcht habt , bleibt

zuruck .

Mie ein mit rotem Tuche geſcheuchter Stie
Wie ein mit rotem Tuche geſcheuchter Stier

ſprang Hagen von Tronje vom Sitz

„ Furcht ? “ lachte er gellend . „ Furcht ? König

ther , ich bin Euer Dienſtmann . Aber nie gabGun

ich Euch Grund zu ſo beleidigendem Worte

Nehmt es zurück ! Denn ich reiſe

ſollte uns alle der üble Teufel

ſtieg König Gunther von ſeinem Thronſitz

1IaAU U J . 4A
und ſchloß vor allen Rittern ſeinen treueſten Mann

D f ) l

in beide Arme .

Volker aber ſeine Fiedel , klemmte ſie mit

luſtiger Grimaſſe unter das Kinn , wirbelte den

Fiedelbogen und 3 5 mit ungefügen Schrit⸗

ten durch den Saal , kreiſchend , als wäre er einer

der h

Licher Spielleute : „ Seid mir gegrüßt ,

ihr Nibelungen⸗Großen , kommet zur Kir chweih

88 —tralal al“
Da dröhnte aufs neue das Lachen der Helden

den Saal , und ſelbſt Hagen kniff Einauge



und bärtigen Mund zu einem Grinſen zuſammen ,

als er den kühnen Fiedler ſo verächtlich die Gefahr

behandeln ſah .

Dennoch beriet er ſich am nächſten Tage lange

und ernſt mit Gunther , während in der Königs⸗

burg mit ausgelaſſenem Spott zur Fahrt gerüſtet

wurde , als gälte es , eine Hochzeit zu beſchicken .

Und Hagen ſprach mit Dankwart , ſeinem Bruder ,

und mit Volker von Alzey , und ſie ritten in ihre

Lande und brachten tauſend ſtarkbewaffnete Rit⸗

ter mit und die doppelte Anzahl von Waffen⸗

knechten .

„ Damit die Hunnen keine Hunde werden und

nicht glauben , uns in die Waden beißen zu dür⸗

fen, “ ſagte Hagen . „ Ich ſah noch keine Kirchweih ,

die nicht mit Prügeln ſchloß . “

Wenige Tage nach der Abreiſe der hunniſchen

Boten ritten die Nibelungen dieſelbe Straße gen

Oſten . Außer den drei Burgundenfürſten Gunther ,

Gernot und Geiſelher ritten von den berühmteſten
*
—Helden Hagen von Tronje , ſein Bruder Dank —



wart , Volker von Alzey mit tauſend edlen Rittern

und dreitauſend Waffenknechten .

Als der ſtarke Reiterzug ins Bayerland und an

die Donau kam , ging der Strom ſo hoch , daß

keine Furt zu finden war . Und kein Ferge ließ

ſich ſehen , ſo weit und laut ſie auch ihre Stimmen

ſandten .

Sollte hier ſchon das Unheil beginnen ? dachte

Hagen und machte ſich allein auf , am Ufer ein

Schiff zu ſuchen . Heiß brannte die Sonne , und

nur vom Waſſer kam eine wohlige Kühle . Als

der Tronjer ſpähend durch das Ufergebüſch ſchlich ,

gewahrte er in einer Bucht zwei ſchneeweiße

Frauen , die ihre Kleider abgetan hatten und , vom

Gürtel an in fiſchſchwänzige Waſſernixen ver⸗

wandelt , in der kühlen Flut munter umher⸗

ſchwammen . In wilden Sprüngen ſetzte Hagen

durch das Gebüſch , ergriff die Kleider und hob

ſie hoch . Da begannen die erſchreckten Waſſer⸗

frauen zu bitten und zu flehen :

„ Gib uns die Kleider zurück , damit wir wieder
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Menſchengeſtalt gewinnen ! Gib uns die Kleider

zurück , und wir ſagen dir die Zukunft ! “

„ Ei, “ lachte Hagen , „ das iſt ein ſeltener Fang .

Doch wenn ihr ſo weiſe ſeid und ich euch glauben

ſoll , ſo nennt mir doch zuvörderſt meinen Namen

und nicht minder mein Reiſeziel . “

„ Hagen biſt du von Tronje, “ rief die eine der

Waſſerfrauen .

„ Ins Hunnenland ziehſt du mit den Nibelungen

zur Siegfriedswitwe , König Etzels Weib Kriem⸗

hild, “ rief die zweite .

Da atmete Hagen ſchwer und ſprach : „ So

nennt mir meine und der Nibelungenhelden Zu —

kunft . “

Aus dem Waſſer hob ſich die erſte der Waſſer⸗

frauen , daß ihr Leib blinkte und gleißte .

„ Heil dir , Hagen , Heil allen deinen Genoſſe

Mit El
f reich beladen übr ins Burgunden⸗

land zurück
Einen tiefen Seufzer der 3 tat der

finſtere Mann . Und mit ſtarkem Schwunge
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ſchleuderte er der guten Prophetin das Kleider⸗

bündel zu . Haſtig haſchten es die Frauen und

teilten ſich ihre Gewandungen . Aber die zweite

hob ſich noch einmal mit ſchillerndem Fiſchſchwanz

aus dem Waſſer und jubelte :

„ O du Einfältiger , der du dich der Schlaueſte

und Liſtigſte auf Erden dünkſt ! Hätten wir dir

vorher die Wahrheit geſagt , dein Grimm hätte

uns die Kleider geweigert . Jetzt aber vernimm ,

was dir und deinen Gefährten beſchieden iſt :

Von allen den Tauſenden wird auch nicht einer

die Heimat wiederſehen , den Burgkaplan , den

ihr mit euch führt , einzig ausgenommen . Ihr

alle findet ſchmählichen Tod durch Kriemhilds

Rache ! “

Und mit Hohngelächter entſchwanden die Weiber .

— Eiskalt wurde es dem fürchterlichen Mann im

Blut . Dann raffte er ſich trotzig auf , ging weiter

das Ufer entlang und erſpähte an der anderen

Stromſeite ein ſtarkes Haus mit einer großen
E
Fähre .
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„ Hol ' über , Fährmann ! “ donnerte Hagen durch

die gehöhlten Hände . „Hol ' über , oder ich hole

dich ! “

Da trat ein rieſenhafter Ferge aus dem Haus ,

löſte die Fähre und ſtieß zum anderen Ufer über .

Und ohne ein Wort zu ſagen , hob er die gewaltige

Ruderſchaufel und ſchlug ſie Hagen um den Kopf ,

daß dem Recken ſchier Hören und Sehen verging .

Ins Fährboot ſprang er zu dem Rieſen und er⸗

hielt einen Tritt , daß er in die Knie ſank . Da

holte er den Balmung aus der Scheide und tat

von unten herauf einen Hieb , der dem Rieſen

Bruſt und Schädel ſpaltete . Wie eine Spring⸗

flut ſchoß das rote Blut ins Boot .

Den ungefügen Körper des Stromwartes warf

Hagen über Bord . Und die Ruder packte er mit

zwingenden Fäuſten und trieb das Boot den

Strom hinan bis zu der Stelle , wo er die Nibe⸗

lungen wartend vorfand .

Ernſt blickte König Gunther auf das rauchende

Blut im Schiffe .
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„ Das iſt ein übler Anfang “ , ſagte er , „ und

deutet nichts Gutes . “

„ Steigt ein, “ gebot Hagen , „ich fahre euch über .

Die Ritter und Knechte zuerſt . “

Und hinüber und herüber zwang er mit un⸗

ermüdlicher Kraft das Schiff , und als es Abend

war , tat er die letzte Fahrt . Da waren im Schiffe

mit ihm König Gunther , Gernot und Geiſelher ,

Dankwart , Volker und der Burgkaplan .

„ Was ſteuert Ihr in den reißenden Strom ? “

fragte König Gunther . „ Wollt Ihr uns Letzten

verderben ? “

Der finſtere Hagen gab kein Wort zur Antwort .

Hart an den Strudel lenkte er das Schiff , und

plötzlich wandte er ſich nach dem Pater um : „ Sagt ,

könnt Ihr ſchwimmen , Kaplan ? “

„ Nicht beſſer denn ein Pfund Eiſen, “ lachte der

fröhliche Gottesmann .

Da packte ihn jäh der Tronjer bei der Kehle ,

hob ihn hoch in die Lüfte und ſchleuderte den Be⸗

ſtürzten in den Strudel hinab , daß die Waſſer bis
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über den Schiffsrand ziſchten . Einen lauten Auf —

ſchrei taten die Gefährten . Der Tronjer aber lag

weit über den Bordrand geſtreckt , und ſein Ein —

auge durchbohrte den Strudel . Mit einem Fluch

wort fuhr er zurück . Der Strudel hatte den Kör⸗

per ausgeſpien , eine Woge hatte ihn erfaßt , ihn

wie einen Ball einer zweiten zugeworfen , die

einer dritten , einer vierten , und triefend klatſchte

der Kaplan ans Ufer , krampfte ſich am Geſträuche

hoch und verſchwand , drohend die Hände ſchüt⸗

telnd , in der Nacht .

Da wußte Hagen von Tronje , daß die Waſſer⸗

frau die Wahrheit geſprochen hatte und es für

die Nibelungen keine Heimkehr gab .

Schweigend ſtieß er ans Ufer , und ſchweigend

zog er ſein Schwert und zertrümmerte das

Schiff .

„ Was ficht Euch an ? “ ſchrie König Gunther

ihm zu . „ Was tat Euch der Kaplan ? Was zer —

ſtört Ihr irrſinnig das einzige Schiff ? Verant⸗

wortet Euch ! “
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Inmitten der Tauſende ſtand der finſtere Tron —

jer . Und eiſeskalt berichtete er die Weisſagung der

Waſſerfrau , und wie er ſie an dem Kaplan er⸗

probt und wahr befunden habe . „ Nur noch den

Tod gibt es für uns . Und damit er rühmlich ſei

und kein Feiger hoffe , das Schiff zu erreichen ,

deshalb zerſchlug ich es . Und nun , ihr Herren, “

lachte er über die Heide , „ auf zur fröhlichen Kirch —

weih



3 . Kapitel

Wie die Nibelungen gen Bechelaren kamen und Geiſelher ſich mit

Rüdigers Tochter verlobte . Wie ſie endlich in König Etzels Burg
einritten und wie Kriemhild ſie empfing

Volker ritt an der Spitze !

Volker , der ritterliche Spielmann , der das

Fürchten nicht kannte und der Stärkſte der Nibe⸗

lungen hieß ſeit Siegfrieds Tod .

Und weil Volker das Fürchten nicht kannte ,

ſeinen Körper geſtählt und dabei der hohen Kunſt

gepflogen hatte , ſo ſah er lauter Fröhliches , wo

die anderen Menſchen Stürme ſahen , und jeder

Kampf ward ihm zum Feſt .

Volker ritt an der Spitze der Nibelungen , führte

ſie den Weg und ſang . Sang ſo hell und unbeküm⸗

mert , daß die ſchlafenden Vögel in den Neſtern

erwachten und trotz der Nacht zu tirilieren be⸗
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gannen , daß die Roſſe tänzelnd die Beine warfen

und endlich auch die Reiter aus den Todes⸗

gedanken aufhorchten , die friſchen Lieder des

Lebens vernahmen und trotzig an die Schwerter

ſchlugen . Da ſang Herr Volker ſo jauchzend von

Heldenkampf und Heldenruhm ; vom Leben , das

nur eine Spanne ſei für ängſtliche Grübler und

Ofenhocker und ewig währe für die unverzagten

Stürmer und Lacher durch des Sängers Lied ;

vom Tode , der ſüßer ſchmecke als ein Mädchenkuß ,

rauche kräftig das Schwert vom Blute der Feinde
— da ſang Herr Volker ſo lockend und werbend ,

ſo drängend und ſtürmend , daß ſelbſt die Waffen⸗

knechte ſchärfer heranritten mit kampfgierigen

Augen und ſtoßendem Atem .

So zog der Zug durch das nachtdunkle Bayer⸗

land der nahen , öſterreichiſchen Grenze zu .

Die Burgundenfürſten ritten brüderlich zu⸗

ſammen . Ihnen folgten die meiſten der Ritter

und Knechte . Die Nachhut führte Hagen von

Tronje und ſein Bruder Dankwart .



„Hörſt du nichts ? “ flüſterte Hagen dem Bruder

zu und zügelte ſein Pferd .

Und Dankwart horchte in die Nacht und mur⸗

melte :

„ Es ſind ſchnelle Reiter hinter uns . “

„ Laß die Nachhut halten, “ gebot ihm Hagen .

„ Aber leiſe , damit unſere Fürſten es nicht ge⸗

wahren und nicht in Unruhe kommen , denn ſie

werden der Kümmernis bald mehr als genug

haben . “

So ſehr war Hagens Mannestreue um die

Ruhe ſeiner Herren bedacht .

Die Nachhut hielt und nahm auf Dankwarts

Befehl Aufſtellung zu beiden Seiten der Straße .

Außer Sehweite war längſt König Gunthers Heer .

Da galoppierte es auf der Landſtraße näher und

näher heran , und der Mond beſchien eine zehnfach

ſo ſtarke Reiterſchar , als Hagen bei ſich hatte , und

an ihrer Spitze ſtürmte der wilde Bayernherzog .

„ Faſſ ' ich euch noch , ihr Vaganten und Strauch⸗

diebe ? “ ſchrie er , und ſein Kopf war rot wie der
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eines zornigen Puters . „ Wer hat mir meinen

Fergen erſchlagen ? Heraus mit dem Strolch , da —

mit ich ihn lebendigen Leibes freſſe , bevor ich

euch anderen zum Nachtiſch würge . “

Ruhig ritt Hagen vor , die Hand am Schwert .

„ Ihr irrt Euch , edler Herzog, “ gab er dem Wü⸗—

tenden zur Antwort . „ Euer Ferge ſchlug mich

zuerſt . Ohne mich anzuhören , ſchlug er mich mit

der Ruderſtange über den Kopf , daß mir jetzt

noch der Schädel ſauſt . Wenn das bayriſcher

Willkomm iſt — “

„ Hier habt Ihr noch einen Gutenachtgruß ! “

ſchrie der Wüterich , ſprengte gegen Hagen an und

hieb ihm ſeine Eiſenkeule auf den Helm , daß die

Helmbänder ſprangen und Hagen betäubt vom

Pferde ſchoß .

Das ſah Dankwart , und wild warf er ſein Pferd

gegen den Herzog .

„ Komm an , du Freſſer und Säufer ! “ rief er

ergrimmt . „Schluck ' dies Schwert , und du brauchſt

mir kein ‚,Schön Dank “ mehr zu ſagen ! “ Und er
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bog den Schwertarm weit zurück , als wollte er

einen Baum fällen , und das Schwert ziſchte durch

die Luft und durchhieb die Halsberge , daß der

Kopf des Herzogs wie eine Kugel über die Straße

hüpfte .

„ Haut ſie in die Pfanne ! “ donnerte Dankwart .

„Jetzt iſt das Freſſen an uns ! “

Und von links und rechts warfen ſich ſeine

Reiter auf die Feinde und ließen ihre Schwerter

würgen , was ihnen vor die Schneide kam , und

ein paar Hundert der Bayern blieben tot , und

der Reſt rettete ſich in wilder Flucht .

Hagen aber hatte ſich von ſeinem Sturz er⸗

hoben und ſchüttelte Dankwart feſt die Hand .

„ Macht keine Worte, “ ſagte Dankwart . „ Brü⸗

der müſſen zuſammenhalten , als ſtäken ſie in

einer Haut . “

Und ſie ritten eilig dem Heere nach und trafen

König Gunther und ſeine Brüder , die lächelnd

Volkers Liedern lauſchten .

5 Herzog , Nübelungenfahrt



Bei lichtem Tage langten ſie an der Grenzmark

an , die der Sorge Rüdigers von Bechelaren

unterſtellt war .

Gewaltig ſtieß der Grenzwächter ins Horn , und

EBoten jagten zu Rüdigers Burg , der Nibelungen

Nahen zu melden .

Da freute ſich der edle Markgraf ſehr , ſo werte

Gäſte empfangen zu dürfen , und an der Spitze

von fünfhundert Rittern zog er den Wegmüden

entgegen .
1

„ Seid willkommen in meines Herrn Etzels

Reich ,

kommen in Rüdigers Haus . Raſtet , ſolange es

euch behagt , und nehmt fürlieb mit Küche und

Keller . Mir geſchieht heute große Ehre durch

euch , vieledle Herren . “

Die Fürſten ſprangen von den Pferden und

umarmten liebevoll den tugendhaften Helden .

Und Hagen küßte ihn nicht minder froh , und

Dankwart und Volker taten es ihm nach . Dann

ritten ſie ſcherzend und plaudernd in Rüdigers

40
rief er frohgemut , „ſeid von Herzen will⸗
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friedliche Burg , und als die ſchöne Markgräfin

Gotelind und ihr wunderliebes Töchterlein von

der Treppe aus ſie alle mit Grüßen und Winken

willkommen hießen , da tat auch der letzte Mann

die ſchweren Gedanken von ſich und fühlte ſich

heimatlich geborgen .

An langen Tafeln ſaßen die Ritter und die

Knappen in ſchnell errichteten Hallen . Die Fürſten

und Helden aber ſaßen im Hauſe wie am Fami⸗

lientiſche , und Frau Gotelind und ihre mädchen⸗

heitere Tochter ſaßen mitten unter ihnen .

Die Männer ſprachen von Krieg und Fehde

und manchem ſcharfen Schlag . Und Frau Gote⸗

lind ſprach lächelnd von dem Frieden des häus⸗

lichen Lebens und dem ſüßen Segen der Raſt .

Da geſchah es , daß Geiſelher , der Junge , ver —

träumt den pf hob und auch Frau Gotelinds

Kind verträumt das Köpfchen hob und beide ſich

anſahen , lange , lange , und immer erſtaunter und

freudiger .

Hagen gewahrte es zuerſt . Und leiſe machte



er Gunther aufmerkſam und flüſterte ihm zu :

„Schafft uns eine Rückendeckung gegen die hun⸗

niſche Feſtfreude , die uns erwartet . Verſchwägert

Euch mit Rüdigers Haus . Macht uns den Mark⸗

grafen zum Verbündeten . “

Und Gunther machte Rüdiger aufmerkſam und

die ſchöne Gotelind , und alle ſahen ſie voller

Freude auf die beiden ſtrahlenden Menſchen⸗

kinder , die eins im andern die Liebe erkannten .

Da ſprach König Gunther mit lauter Stimme

in die Stille hinein :

„ Du lieblich Gotelindenkind , ſag ' an , gefällt dir

mein Bruder Geiſelher ? “

Mit flammendem Antlitz fuhr das Mädchen aus

ſeinen Träumen auf . Verwirrt blickte es in die

lachenden Geſichter . Und wie ein ſcheues Reh

entfloh es dem Tiſche und dem Zimmer .

Auch Geiſelher war aufgeſchreckt . Aber nicht

weniger behend ſprang er ihr nach und erreichte

ſie im Gange . Mit beiden Armen fing er ſie ein

und zog die Erregte an ſein Herz .
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„Fürchteſt du mich , du Süße ? “

„ Ich weiß es nicht . “

„ Liebſt du mich denn ein wenig ? O, ſo ſprich !

Nein , nicht nur ein wenig . So ſehr , daß du eins

ſein willſt mit mir als mein Weib und ſteter Ge —

noſſe ? O, du antworteſt nicht ? Und ich habe dich

geliebt vom Anſehen an und werde ſterben müſſen ,

wenn ich dich nicht mehr ſehe . “

„ Leben ſollſt du ! “ rief ſie und ſchlang ihm die

Mädchenarme um den Hals . „ Leben ſollſt du in

meiner Liebe , o du lieber und geliebter Mann . “

Und kein Wort konnten ſie mehr ſprechen , ſo

ſtürmiſch küßten ſie ſich in ihrer jungen Liebe .

In den Saal traten ſie wieder ein , und einer

hielt des anderen Nacken umſchlungen . Und

Geiſelher führte die ſelige Maid vor Rüdiger und

Frau Gotelind , und die Nibelungen ſprangen

von ihren Sitzen und ſchloſſen einen Kreis , und

in dem Kreiſe der Brüder und Freunde gaben

Rüdiger und Frau Gotelind tränenden Auges ihr

einziges Kind Geiſelher dem Jungen zur Braut —
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Es wurde kein Turnier geritten zu Ehren der

Verlobten und keine Kurzweil dem Volke gegeben .

Zu teuer waren die kargen Stunden den beiden

jungen Menſchenkindern , und Eltern und Gäſte

ließen ſie allein ſtreifen durch Wald und Feld .

Ein einziger Tag nur gehörte den Liebenden ,

und ſie konnten ſich nicht genug tun an ſüßen Gaben

und Gegengaben . Nie ſah man ſie an dieſem

einen Tage anders als eng umſchlungen wandern

und ſtille ſtehen , und wer ſie erſchaute , faltete die

Hände und ſprach :

„ So ſieht das Menſchenglück , die junge Liebe ,

aus . “

Die Hörner wurden geblaſen bei Tagesgrauen

vor Rüdigers Haus . Hei , wie die Knappen und

Knechte rannten , die Gäule aus den Ställen

zogen und Sattel und Zaumzeug richteten ! Spo —

rengeklirr ſcholl in Hallen und Gängen , Urlaub

nahmen die Ritter , dankerfüllt , von Frau Gote —

lind , traten in die Morgenſonne und ſchwangen

ſich in die Sättel . Da führte man auch Herrn
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Geiſelher haſcht ſein Lieb

Rüdigers Roß herbei , und der ritterliche Mark⸗

graf ſprach :

„ Ihr müßt es mir geſtatten , ihr Herren , die ihr

mir ſeit dem Verlobungsfeſte in meinem ein —

fachen Hauſe noch teurer geworden ſeid , daß ich

euch ſelber durch die Lande geleite und euch vor

jeder Unbill wilder Völker durch mein Anſehen

und meine Reiter ſchütze , daß ich euch ſelber an
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meines Herrn Etzels Hofe geleite und , will ' s Gott ,

fröhlich zurück zur Hochzeit gen Bechelaren . “

Da ritten die Herren an ihn heran und drückten

dankbar die Hände des edlen Mannes . Und

wandten ſich ſuchend um und fragten nach Herrn

Geiſelher .

Der Hauswirt lächelte ſie an . Und ſie verſtan⸗

den ihn und lächelten wie er . Und ohne auf

Geiſelher zu warten , ſprengte der reiſige Zug zum

Tore hinaus .

Wohl eine Stunde waren ſie vorausgeritten , da

kam Geiſelher angejagt auf dampfendem Roſſe .

Aber er geſellte ſich nicht zu den fürſtlichen Brü —

dern , die mit dem Markgraf ritten , er ſuchte Vol⸗

kers Seite auf , der die Spitze führte und in den

Tag hinein ſang , daß es hallte und ſchallte , und

bald , ſo miſchte ſich Geiſelhers helle Stimme mit

Volkers kräftigem Ton , und unverſehens wurden

aus den Schlachtenliedern Minnelieder , ſüße ,

ſelige , ſehnſuchtsvolle , und alles , was im Nibe⸗

lungenzuge ritt , ſang ſie mit .
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Liebeslieder auf den Lippen , ritten ſie ein in

Frau Kriemhilds ſchweigendes Reich .

„ Der Empfang gefällt mir nicht, “ knurrte Hagen

ſeinem Bruder Dankwart zu , als die gewaltige

Etzelburg düſter vor ihnen aufragte . „ Ich fürchte ,

auf dieſer Kirmes wird mehr geweint als gejubelt

werden . “

„ Ohne Sorge ! “ lachte Dankwart . „ Der Volker

führt den Fiedelbogen ! “

Ein Reitertrupp kam ihnen entgegen .

An Farben und Wappenzeichen erkannten die

Nibelungen den König Dietrich von Bern und ſeine

Helden , den Waffenmeiſter Hildebrand und Wolf⸗

hart , den Starken , Hildebrands wilden Neffen ,

Siegſtab auch , den Kühnen , der ein Schweſter⸗

ſohn Dietrichs war und Herzog zu Bern , und

Helferich , den ſchlachtenkundigen Feldherrn der

Goten .

Freude im Auge , ſpornte Hagen von Tronje

ſeinen Rappen an und ſprengte den Weltberühm⸗
ten entgegen .
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dun komme , was da wolle, “ jubelte Hagen .

eld Dietrich iſt hier mit den Seinen

Und der heimatloſe Gotenkönig begrüßte herz⸗

lich den Helden Hagen und die Fürſten und Rit⸗

10

er . Und er ritt mit König Gunther und Hagen

von Tronje abſeits vom Zuge und redete ein⸗

1
dringlich zu ihnen :

„ Ich komme als Warner , ihr Herren . Kehrt um

und werft euren Gäulen die Zügel über den

Hals , daß ſie wie die Vögel das Fliegen lernen .

Denn immer noch fühlt ſich Etzels Königin als

Siegfriedswitwe , und ihr Haß iſt furchtbarer

denn je . Von allen Seiten hat ſie Heerhaufen

zuſammengezogen , und ſie liegen zu ungezählten

Tauſenden in der Burg . Glaubt mir , nicht nur zur

Verherrlichung feſtlicher Tage . König Etzel aber

liegt verſtrickt in ihren Liebesbanden , ob er auch

zehnmal ein ehrlicher Mann iſt und das Gaſtrecht

hochhält . Ich ſelber aber kann euch nicht helfen ,

denn König Etzel bot willig und freundeslieb mir

Heimatloſem Zuflucht und Hilfe . “
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Schweigend hörten Gunther und Hagen den

edlen Warner an . Schweigend ritten ſie weiter .

FII
„ Die Nibelungen auf der Flucht ? “ ſagte Gun —

ther . „ Ohne einen Schwertſchlag getan zu haben ?

Für Frauen und Kinder daheim ein unauslöſch⸗

liches Geſpött ? Eher will ich ſterben , wenn ich

nicht an die Güte meiner Schweſter Kriemhild

glauben darf . “

„ Bei Eurer Schweſter Kriemhild “ , ſprach Diet⸗

rich ernſt , „ habt Ihr nichts zu hoffen . “

Da lachte Hagen von Tronje grimmig auf .

„ Laßt ſehen , edler Herr , was ſie von uns zu

hoffen hat ! Noch leben wir ! “

„ So ſeid denn auf eurer Hut, “ forderte der

Berner . „ Es wäre mir leid , wenn ſo hehre Rit⸗

ter , wie die Welt ſie nicht 00 er weiß , hier im

Heidenland durch eines Weibes Rache umkommen

ſollten . “ Und er führte , aufrecht im Sattel

ſitzend , die Nibelungenſchar durch das ragende Tor

in die Etzelburg , die groß war wie eine Stadt
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und voller Hallen und Turnierplätze , und alles

Volk drängte ſich herzu , als die Marſchälle des

Königs den Gäſten ihre Herberge wieſen .

Blaß ſtand in ihrer Kemenate die Königin

Kriemhild . Mit den Händen umklammerte ſie

das Kreuz des Fenſters , und ein Stöhnen drang

aus ihrer Bruſt : „ O du Schatten Siegfrieds , des

Unvergeßlichen , o ihr Gedanken durchweinter

Tage , im Schmerz durchraſter Nächte , o du Opfer ,

das ich als ſchwerſtes brachte , als ich mich Etzel

gab — ſteigt auf , daß alle meine Wunden aufs

neue bluten und ich nicht ſchwach werde im Werke

der Rache , das ich dir zuſchwor , Siegfried , mein

geliebter Held . “

Die Krone im Haar , fürſtlich gekleidet und in

ſtolzer Haltung , ſo ſchritt ſie , von Rittern und

Frauen umgeben , in den Hof hinab zum Empfang

der Gäſte . Wohl küßte ſie Geiſelher den Jungen ,

den Siegfried am meiſten geliebt hatte von ſeinen

Schwägern , aber ihren Oheim , Hagen von Tronje ,

grüßte ſie nicht .
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Marmornen Angeſichts ſtand ſie vor ihm und

fragte kalt :

„ Bringt Ihr den Nibelungenſchatz , den Ihr mir

ſchuldet ? “

Da wußte Hagen , daß ſie ihm das Todes⸗

urteil ſchon geſprochen hatte , und hochfahrend

entgegnete er :

„ Sollte ich auch den Schatz noch ſchleppen ?

Seht Euch dies Gewaffe an , das ich an meinem

Leibe vom Rhein ins Hunnenland trug . Gelüſtet

Euch da noch nach mehr ? “

Die Lippe biß Kriemhild ſich blutig bei ſo

frechem Spott .

„ Gebt die Waffen ab, “ gebot ſie . „ Es iſt nicht

Sitte hier , daß man in Waffen zu Tiſche geht . “

„ Wir wollen ſie behalten, “ entgegnete Hagen .

„ Es möchte leicht ſeltſames Wildbret auf die Tafel

kommen , das zu zerlegen wäre . “

Da wandte ſich die Königin dem Hauſe zu und

gebot ihren Rittern , die Gäſte zu entwaffnen .

Schon aber waren die Nibelungen in die Halle
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Ie Sorhorge ＋ 107
die man ihnen als Herberge gewieſen—

1 Türpfoſten , und

4

ſie den Eingang und blickten be⸗

luſtigt den andringenden Hunnen entgegen , als

Und ſie rief die getreueſten ihrer Ritter herbei ,

und als die Ritter ihre Königin vor Schmerz laut

gelobten ſie , ihr zu folgenAFFich
aufſchluchzen

und zu Dienſten zu ſein . Da ſchritt Kriemhild

eilends ihnen voran in den Hof .

Dor Kneen K CGerr Roffe
„ Dort naht die Königin, “ ſagte Herr Volker .

Sitzen erheben . “

„ Dort n „ Nie

hörte ich noch , daß man ſeinem Henker freiwillig

eine Verbeugun acht . “

REA owidort Ro 444 RFas
Und Volker erwiderte lachend : „ Gut , bleiben

σ4 3 Nt 44
„ ibn is QAamorasd

Wir itzen . Cuel Kamerad .
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„ Ich danke Euch, “ ſprach Hagen , und wohl

zum erſtenmal im Leben klang ſeine Stimme

weich : „ich danke Euch , Gutgeſelle , daß Ihr mir

ſo treu ſeid . “

Volker aber entgegnete : „ Kein Ritter auf der

Männererde war ſeinem Herrn je treuer als Ihr .

Was Treue heißt — nicht die liebliche , die Roſen

pflückt , nein , die harte , die Tod und Teufel ver⸗

lacht — , ich lernte es von Euch . “

Da reichten ſich die beiden dicht vor Kriemhilds

Augen die ſtarken Hände .

Hoch und hehr ſtand die Königin vor dem Tron —

jer , und ihre Augen ſchoſſen Blitze auf den ver⸗

haßten Mann .

„ Ich frage Euch , Hagen von Tronje, “ ſo begann

ſie , „ hier vor den Ohren meiner Recken : bekennt

Ihr Euch ſchuldig , verräteriſch mir den Nibelungen⸗

ſchatz entwendet zu haben ? “

Und Hagen lachte in ſeinen Bart : „ Es war ein

ſeltener Spaß und reut mich nimmer . “
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„ Bekennt Ihr Euch ſchuldig, “ fuhr die Königi

mit erhobener Stimme fort , „ der Mann zu ſein ,

der verfluchte , der meinen Herrn Siegfried meuch

lings erſchlug ? “

Und Hagen entgegnete : „ Wozu die alten Scherze ?

Natürlich bin ich der Hagen , vom Kopf bis zur

Zeh und an jedem Finger . Und wäre es möglich ,

daß Ihr meines Königs Gunther Frau noch ein —

mal ſchältet , ich erſchluůge Euch Euren Helden ein

zweites Mal . “

„ Meine Brüder habe ich geladen und nicht dich ! “

rief Kriemhild in brauſendem Zorn . „ Vogelfrei

iſt der feige Mörder ! Holt mir ſeinen Kopf , ihr

Männer ! “

Nicht einmal vom Sitze ſtand Hagen auf . Nur

daß ſeine Finger am Schwertgriff ſpielten , als

wäre es ein Lautenhals , und Volker das ſeine

mit Daumen und Zeigefinger zum Klingen brachte ,
als ſtimmte er ſeine Geige .

Da entſank den Hunnenrittern der Mut vor ſo

viel Kaltblütigkeit , und ſie flüſterten miteinander
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und baten die Königin : „ Wartet auf eine gelegenereAll

zeit ! Unſer Herr Etzel möchte uns zürnen , daß

ihm die Gäſte bevor ſie ihn be⸗

grüßzeen konnten und er die ſagenhaften Recken von

Angeſicht zu Angeſicht ſah . “

Einen verächtlichen Blick warf die Königin auf

ſich ab und ſchritt ſtumm
ihre Ritter und

ins Haus hinein .

Die Nacht ſank herab , und ſtill lag die hohe

Burg und der weite Hof mit ſeinen rieſigen

Hallen .

Schlafend lagen die Nibelungen , denn früh

M f — 4 1
am Morgen gedachten ſie zu Hofe zu gehen

vor dem
ind nun ſaßen

ſie beide auf der Stiege

ſtarrten in die Nacht .



Seine Fiedel zog der ritterliche Spielmann her

vor und legte ſie leiſe an die Wange . Und im

fernen Hunnenlande tönte ſein Spiel und ſang

von der Heimat und ſang vom Rhein und war

wie ein Gruß an das goldene Leben .

Schlummerlos ſtand die Siegfriedswitwe am

hohen Fenſterbogen und ſtarrte hinunter zu den

Männern . Wie Blitze waren ihre Blicke , und

ſie trafen Hagen , daß er emporſchaute und den

Schatten der Königin am Fenſter gewahrte .

Da faßte er den Balmung , den er dem

toten Siegfried entwendet hatte , und hielt den

Knauf nach oben , daß die glühenden Steine im

Schwertknauf ihr Licht erſtrahlen ließen und die

Frau am Fenſter aufſchreiend Siegfrieds Waff

erkannte .

Laut auf lachte Hagen durch die Nacht . Und

plötzlich ſprangen in jähem Schreck bewaffnete

Männer über den Hof , die ſich verborgen ge⸗

halten hatten , und Hagen pfiff und ziſchte hinter

ihnen drein , wie wenn man Ratten ſcheucht .



„ Hunniſches Schlafpulver, “ ſagte er und wies

auf die enteilenden Mordgeſellen .

Da ließ Volker , der Spielmann , die ſüßen

Lieder , die die Heimat ſuchten und den Rhein ,
da faßte er feſter den Bogen , und ein Kampf⸗ und

Heldenlied brauſte über den Hof , daß die Nibe⸗

lungen im Schlafe murmelten : „ Volker wacht . . . “



4 . Kapitel

Wie Kriemhild Blödel verleitete , die Nibelungenknechte zu er⸗
ſchlagen , wie Hagen Etzels Söhnlein Ortlieb tötete und die Nibe⸗

lungenritter in der Halle kämpften

In dieſer Nacht geſchah es , daß Frau Kriemhild
das Weinen verlernte für den Reſt ihrer Tage .

In dieſer Nacht , da Hagen ihr höhnend den

Balmung wies , tat ſie die letzte Weichheit von

ſich.

Kein Schlaf kam in ihre Augen , und das Ge⸗

wand legte ſie nicht ab . Ruhelos durchwanderte

ſie ihre Gemächer und faßte Pläne und verwarf
ſie, denn keiner ſchien ihr furchtbar genug , all

den Frevel zu rächen . Zu König Etzel kam ſie
ins Schlafgemach und mahnte ihn an ſeinen Eid

und bat ihn : „ Gebt die Nibelungen in meine Hand !
Und wollt Ihr das Gaſtrecht nicht verletzen , ſo
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liefert mir nur den einen aus , Hagen von Tronje ,

der mir tödlich Leid antat und den wir nicht zu

Hofe luden . Nicht mehr lachen werdet Ihr mich

ſehen , und nie mehr wird mein Mund Euch küſſen ,

ſo Ihr mir dies mein Begehren we eigert . “

König Etzel aber ſprach : „ Ob ich ihn mit Namen

lud oder nicht , er gehört zu König Gunthers

Mannen , und das Gaſtrecht iſt heilig . Nur wer

das Gaſtrecht mit dem Schwerte verletzt , verfällt

dem Schwerte . Laßt ſie heimwärts ziehen , und

ich will ihnen Krieg anſagen und ſie alle ver⸗

nichten . Hier aber will ich mich ſo berühmter

Gäſte erfreuen . “

Da ging die Königin Kriemhild weiter , bis ſie

beim Morgengrauen Dietrich von Bern antraf ,

den 3 der in ſchweren Königsgedanken

einſam ging .

„ O großer Held, “ begann ſie , „ich will Euch

helfen mit hunderttauſend Rittern und Mannen ,

Euch Euer Königreich wieder zu gewinnen , ſo

Ihr mir helfen wollt , einen einzigen Mann zu
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fangen , Hagen von Tronje , der meinen Herrn

Siegfried erſchlug und meine Seele mordete . “

Groß ſchaute der Gotenkönig ſie an .

„ Was mutet Ihr einem Ritter zu , Frau Kriem⸗

hild ? Ich verrate meine Freunde nicht , und bötet

II * 0 0
Ihr 1 Königreiche

Und weiter irrte die Königin durch die Burg

und fand Etzels habgierigen Bruder Blödel und

fiel ihm zu Füßen mit aufgeho

„ Helft mir , viellieber Blödel , und befreit mickh

von dem Leid meines Lebens . Fangt mir leben⸗

dig den Höhnenden , Hagen von Tronje , und ich

füll ' Euch ſeinen Panzer mit Gold . “0

Aufblitzten die ſchmalen Augen Blödels , des

Hunnenführers . Aber die Furcht vor Etzels Zorn

war größer noch als ſeine Gier nach dem Golde ,

und er entgegnete ängſtlich :

„ Es iſt König Etzels Spruch : Wer das Gaſtrecht

mit dem Schwerte verletzt , verfällt dem Schwerte .

Ich will Euch immer behilflich ſein , Frau Königin ,

nur nicht gegen des Königs Geſetz . “



Da rief Kriemhild ſchnell : „ Einen Ausweg

weiß ich , und wenn Ihr ihn beſchreitet , will

ich Euch drei Burgen geben und reiche Hufen

Land und von meinen Frauen die lieblichſte

Euch zum Weibe . Hei , Blödel , wollt Ihr mein

Helfer ſein ? “

Nicht widerſtehen konnte der gierige Mann .

Ich will ' s, “ ſchwur er , „ zeigt mir den Weg . “

Und Kriemhild belehrte ihn :

„ Wenn die Helden heute zur Hoftafel kommen ,

ſpeiſen die Waffenknechte der Nibelungen fernab

in der Halle . Geht hin zu ihnen mit Euren Leuten ,

als wolltet Ihr nach dem Rechten und ſorget ,

daß zwiſchen den Euren und den Fremden ein

Zank ausbreche , die Fremden ſich wähnen

und zuerſt das Schwert ziehen . Dann lauft

eilend zur Hoftafel und tadelt Hagen mit harten

Worten wegen der ſchlechten Zucht ſeiner Knechte .

Wenn der Hitzige hört , daß es ſeinen Knechten

ans Leben gegangen iſt , wird er hochfahrend zum

Schwerte greifen ſelbſt vor Etzels Augen , und

—
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der König wird den Befehl geben müſſen , ihn

zu entwaffnen als Störer des Gaſtfriedens . Dann

laßt ihn umzingeln , daß er ſich nicht regen kann ,

und bringt ihn mir gebunden in Haft . “

Das ſchwur ihr Blödel mit haſtigen Worten zu ,

und ſie trennten ſich raſch , denn die Sonne ſtieg

am Himmel auf .

Und von ihrer Wacht erhoben ſich Hagen und

Volker und reckten die ſteifgewordenen Glieder .

„ Morgen iſt Sonnwendtag, “ lachte der Spiel⸗

mann , „ und heut ' ſoll die Vorfeier beginnen . “

„ Am Sonnwendtag “ , ſagte Hagen von Tronje ,

„ erſchlug ich Siegfried . “

„ Ihr tatet es aus Treue, “ entgegnete Volker

ruhig , „ und ich bin Euer Geſelle . “

Da gingen ſie hinein und weckten die Schläfer .

Und die Nibelungen ſprangen frohgemut von

ihren Betten und kleideten ſich an . Auf Hagens

Rat aber legten ſie ihre beſten Panzer an , als ſie

zu Hofe gingen .
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König ls vornehmſte Heldenr

entgegen und nahmen ſie bei der Hand . Und

Dietrich von Bern führte Gunther und Hagen ,

brand Gernot , Markgraf Rü⸗

diger Geiſelher , den Verlobten ſeines Kindes , der

ſtarke Wolfhard den Spielmann Volker

von Alzey . Die tauſend Nibelungenritter aber

wurden von den Rüdigers und Dietrichs

von Bern geführt .

So ſchritt der ſtolze Zug

liche Halle , die König Etzel für die Hoftafel

hatte errichten laſſen , und der Hunnenki önig bewill⸗

kommnete mit frohen Worten ſo hochberühmte

Gäſte .

„So ſehe ich euch denn endlich von Angeſicht

zu Angeſicht, “ rief er freudig überraſcht , „ euch

alle , ihr edlen Degen , von denen die Sage nicht

genug zu ſingen und ſagen weiß . Möge ſie ,

wenn ſie wieder von euch berichtet , meinen Namen

innig mit dem euren verknüpft haben . “

Und er ging und bot den Fürſten brüderliche
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Umarmung und ihren Recken wohlgeneigten

Gruß .

Dann gab er das Zeichen zum Beginn des

Mahles , und Kriemhild ſaß auf goldenem Stuhle

neben König Etzel , und Hagen ſaß fern von ihr

an der Ecke der Tafel .

Königlich war das Mahl und des größten Herr⸗

ſchers der Erde würdig . Ganze Hirſche trug man

auf den Tiſch

die Rücken der Wiſentbüffel und die Schinken der

Eber , Truthähne , Faſanen und Pfauen , ge⸗

*0mäſtete Gänſe und Hühner , von Fiſchen aber ,

und von den Bären die Viertel ,

was die Donau barg an Felchen und Barſchen ,

Forellen und Makrelen . Das war ein Schmauſen ,

daß die Kinnbacken krachten , und goldgelber

Tokayer in gewaltigen Silberkannen ſorgte , daß
E

niemand zu dürſten brauchte . Die mniſchen

Ritter aber ſpeiſten geſondert von den chriſtlichen

Rittern nach ihren eigenen Gebräuche

Da war es , daß ſich in der Mitte des Mahles

des Hunnenkönigs Bruder Blödel erhob , um nach⸗

83



zuſehen , ob den Tauſenden von Nibelungenknap⸗

pen und Knechten nicht minder ihr Recht würde

und es ihnen an nichts fehle . Auf dem Hofe aber

warteten fünfhundert Gewappnete ſeiner , die

gingen mit ihm nach der fernliegenden Halle , in

der die Nibelungenmannen untergebracht waren .

Hier ſaß Hagens wilder Bruder Dankwart am

Tiſche und leitete als Marſchall die Leutetafel in

Panzer und Waffen .

Ohne Gruß traten die Hunnen ein . Und als

ſie die Mannen unbewaffnet und in Leinen⸗

kitteln bei der Mahlzeit ſahen , begannen ſie zu

lachen und zu ſpotten .

Schief blickte Dankwart von ſeiner Schüſſel

auf .

„ Habet doch “ , ſagte er leichthin zu Blödel , „ die

Güte , Eure Affen aus dem Saale zu entfernen ,

denn ihre dummen Geſichter benehmen uns den

Appetit . “

„ Was ficht Euch an , uns mit Schmähreden zu

begrüßen , die wir Euch freundlich nahen ? “ ent⸗
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gegnete Blödel erregt . „ Und wenn Ihr wähnt ,

eure Grimaſſen wären angenehm zu ſchauen — “

Da erhob ſich Dankwart und fragte : „ Wollt

ihr Prügel haben ? “

„ Sie greifen uns an ! “ ſchrie Blödel . „ Sie

brechen den Gaſtfrieden ! Haut ſie zuſammen , ihr
Leute ! “

Kein Wort ſprach er mehr . Wie ein zündender

Blitz war ihm Dankwarts Schwert durch den

Hals gefahren und hatte ihm das Haupt vor die

Füße geworfen . Ein Wutſchrei gellte durch den

Saal . Mit den blanken Schwertern warfen ſich

die Hunnen auf die waffenloſen Knechte .

„ Hei , ihr Knappen, “ donnerte Dankwart , „zeigt ,

daß ihr Nibelungenknappen ſeid ! Hei , es iſt
Kirmes im Dorf ! Packt die Schemel , zertretet
die Tiſche , brecht die Fenſterkreuze heraus ! Los

auf die Hunde ! “

Da krachten die Tiſche zu Scheiten zuſammen ,
und die Knappen ſchwangen ſie wie Keulen auf
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Mit
r Anſtürmenden und deckten ſich mit

den Sboenn und hieben zuſammen an die vier⸗

hundert Mann . Das letzte 8
aber W

zum Saale hinaus und ſchrie um Zuzug , un d es

kam ein Hunnenheer gerannt von vielen Tauſen

den und warf ſich wütend in den Saal . N

Wnn Pfeilen ſchoſſen ſie in den Knäuel der

Knechte , mit den Speeren fällten ſie ſie aus der

Ferne , und die Wunden hieben ſie mit hand⸗

breiten Schwertern zu Tod .

Noch einmal hob Dankwart ſeine dröhnende

Y1it Qe⸗ge

Stimme :

„ Nibelungenknappen ! Hei , ihr tapferen Nibe⸗

lungenknappen ! “
Aber es kam kein Echo mehr . Auf dem Eſtrich

ſchwammen ſie in ihrem jungen Blute , die ſich

auf rheiniſche Art gewehrt hatten bis auf das letzte

Schemelbein . Und nun warfen ſich die Hunnen⸗

krieger jauchzend auf Dankwart , den Eiſernen .

Mit raſchem Blicke maß der Held den Weg bis

zur Tür . Und plötzlich ſenkte er den behelmten
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Eine Röte lief über König Etzels Stirn . Aber

königlich bezwang er ſich , und den Knaben lieb⸗

koſend ſprach er :

„ Ihr ſitzet zu fern , Herr Hagen , als daß Ihr

den kräftigen Wuchs Jung - ⸗Ortliebs recht er⸗

kennen könntet . Ich will ihn zu Euch ſchicken , da⸗

mit Ihr Euren Irrtum erkennt und ritterlich

eingeſteht . “ Und er gebot dem Knaben , zu

Hagen zu gehen .

Kriemhild aber , die totenblaß die neue Schmach

vernommen hatte , flüſterte dem Knaben ins Ohr

und ſtreifte ihm einen Ring an von ihrer Hand .

Da lief der Knabe in luſtigen Sprüngen zum

Platze des Tronjers und hielt ihm die Hand vor

die Augen , und zornbebend erkannte Hagen den

Ring König Nibelungs .

„ Was wünſcht denn mein Liebling ? “ fragte

Hagen ſchmeichelnd mit mühſam unterdrücktem

Grimm .

„Ei, “ rief der Knabe , „ ſagtet Ihr doch , Ihr

huldigtet nur dem Starken . Die Mutter aber
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agen und hob

nig Nibelu Ring

And 900 Dte Hand , Dle am Griffe Saln U

lag . Und es ging ein leiſes Ziſchen dur
lag . Und es ging e leiſes Ziſchen DUre

L· Ul.

Da ſtand der Knabe Ortlieb hauptlos im Saal ,

griff mit den Händen umher und ſank in ſich zu⸗

ſammen .

Einen einzigen Ton nur ſtieß König Etzel aus .

Der war wie der Schrei eines wilden Tieres .

Und der Schrei jagte von den Sitzen , was ſich

im Saale befand , und entriß allen Scheiden die

Schwerter .

taten wir 888
zu 88

uns , damit wir
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on warfen ſich die Hunnen brüllend
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auf die vom Hofe antwortete ihne

Sor Follondo . E ＋ 3 auk⸗
geller ruf der Haufen , die Dank⸗
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Ortlieb weiſt Hagen den Ring König Nibelungs



norfal RAHO * oen Eino m Sa
Wart verfolgt hatten und der Eingang Um Saal

gewinnen wollten .

„ Schützt die Tür ! “ donnerte Hager „Laßt

keinen herein ! Hier iſt Arbeit genug !

lnd den Balmung ſchwingend und nieder⸗

ſauſen laſſend , bahnte er ſich den Weg zu ſeinen

Herren , und Volker , der zog ſeinen

eiſernen Fiedelbogen , das war ein ächtiges , ge⸗

bogenes Schwert , und er ließ es um ſich im Kreiſe

gehen , bis er die Tür erreicht hatte und Dank

wart Hilfe bringen konnte .

Schulter an Schulter ſtanden die beiden Helden

draußen auf der Stiege , und was heraufdrang ,

fingen ihre Schwerter auf und warfen mit durch

ſchlagenen Schädeln Ritter und Mannen die

Stiege hinab .

Noch einmal rief Gunther im Saale : „Hött (

mich , Herr König ! “ Der aber lag über ſeines

Söhnleins Leiche und war wie geiſtesabweſend

Da zog auch König Gunther ſein Schwert , unde⸗

Gernot und Geiſelher , ſeine Brüder , taten wie er11
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behelmt

brachen .

und Auf
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ſprang auf den Tiſch und ließ ſeine Stimme über

die üplee ſchallen , daß es allen wie Trom⸗

petenruf in den Ohren gellte .

„ Ihr Ritter und Recken, “ rief er , „ habt ihr

die Hofzucht vergeſſen ? Eine Frau iſt im Saal !

Haltet ein ! Ich befehl ' s ! “

Und da der Kampf nicht ſofort zum Stehen

kam , rief er noch einmal und mit fu

Drohen :

„ Senkt die Schwerter ! Bei meinem Zorn !

Noch ließ ich meine Recken nicht teilnehmen am

Kampf ! Wollt ihr mich nicht hören ,ſo ſollt ihr

mich ſchrecklich fühlen ! “

Das vernahm König Gunther , und auch er

2

ſprang auf einen Tiſch und rief in den Saal :

Haltet ein , Nibelungen ! Hört an ,
„ Dd

rich , der Gotenkönig , zu wünſchen hat ! Denn zu

befehlen habe nur ich ! “

Da ſenkten die blutigen Schwerter und

ind , und es ging ein mächtiges Atemholen durchF

die Halle .
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ich mit ſeinen Rittern 50llt

ihr es nicht zugeſtehen ,
s

gegen

Miia 3 1 AN He A R 81
euren Willen erzwingen , Und ihr wurdet durch die

2 1 2a * 1108 Rocholaro Saun * *
Recken von Bern und Bechelaren den bitteren

K N 41
Su ) e THadbelt .

her , enn wir

Beck aren nur

nicht m n

Da legte Dietrich i Bern den Arm um die

hild , und Etzel nahm den Leich⸗

nam jeines Knaben .

Vas Wollte Vagen Wehren , doch Gunther ge⸗

b deiche des K 4 15
D · t, Ole Leiche Des 3 5uge I, Und

Hag Tronje gehorchte , doch ſtrich er raſch



den Ring König Nibelungs von der erſtarrten

Knabenhand .

„ Meiner Königin Brunhild haſt du übermenſch⸗

lich Leid getan , verfluchter Ring, “ ſo grollte er ,

„ich nehme dich in Gewahrſam , wie ich den

Nibelungenhort in Gewahrſam nahm . “ Und ſchob

den Ring an ſeinen Finger

Starr und königlich durck ſchrcitt Kriemhild , von

Dietrichs Arm geſchützt , die Reihen der Schwerter .

Mit zuckenden Lippen folgte Etzel , die Reſte ſeines

Söhnleins im Arm . Neben ihnen und hinter

ihnen ſchritten ſchweigend die Berner Helden

und Rüdiger mit ſeinen Rittern aus Bechelaren .

Die Schwerter ſenkten Volker und Dankwart

an der Tür und ließen ſie alle ungehindert

und unverſehrt über die Stiege in den Hof

hinab .

Das erſah ein Hunnenritter und wollte mit

durchſchlüpfen . Und Volker lachte und rief :

„ Nur dein Kopf darf heraus , ſo es dich nach

friſcher Luft gelüſtet ! “ Und mähte ihm mit dem
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gebogenendge U

Agenrnllond
al nrollend

Da ſetzten die

tieuem Sturme an

daß ſich die beiden

ö ren konnten . Aber

iicht ab .

⁴ ta KauNUαν ( —2 R
„ Immer heran, “ ſang er , „ immer heran !

Hier iſt zu ſehen , was kein Menſch me ht ,

der es einmal ſah ! Volkers Schwert ! Heidi !

Mitten in eurer Gurgel 104

˖ Und im Saale rief Hagen , und ſein Lache a

grauenvoll :

˖ Nun ſind wir hübſch unter uns ! Jetzt wollen

˖ wir tanzen und ſpringen nach Herzensluſt ! Auf ,

f ihr Gutgeſellen , wählt eure Partner ! “

die Schwerter , und die Könige
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Da wiſchten die Nibelungen ihre blutigen

Schwerter an den Mänteln der Erſchlagenen ab

tießen ſie , tief aufatmend , in die Scheiden

Ind die plötzliche Stille war ſo groß , daß— 8 —1

ſie alle vermeinten , ſie wären auf den Boden des

Meeres verſenkt und einer erregt nach dem andern

L

der Saaltür her ſcholl unbekümmert

blickte , ob er ihn noch gewahre .

Nur von

Volkers lachendes Lied :

„ Heran , heran ! Hier iſt zu ſehen Vol

Schwert ! Heidi ! Mitten in eurer Gurgel !



5 . Kapitel

Wie die Nibelungen König Etzel höhnten , wie Iring
n den

Saa

ſprang und ſterben mußte mit ſeinen Mannen , wie Krieemhild den

Saal anzünden ließ und die Nibelungen Blut tranken, wie Rü

dig auf Kriemhilds Befehl ſein Leben opfern mußte und der

ſtarke Gernot mit ihm ſtarb

Die glühenden Panzer lüfteten die Nibelungen —

Da
hob

ſich manche mächtige Bruſtunter tiefen

Atemzügen , und manche Hand ſuchte taſtend die

2
8

deren ſie in der Wut des Kampfes nicht

.tten

gönis
Guncher ſah —

im Kreiſe um . Ernſt

war ſein Antlitz , aber ein freudiger Schimmer lag

Und König Gunther ſprach :

„ Ihr , meine lieben Geſellen , habet Dank . Mor

hat ſich auch

— 8071 Miodore Sonne gewendet , dem Nieder ——

gen
iſt St wwente und vielleicht

77 Morgen 8d



gange zu . Manchen ſchlimmen Gedanken mag inTieitte !

vielen Jahren unſer Hirn gefaßt , manch eine

ſchlimme Tat unſere Hand vollbracht haben . Ihr ,

meine lieben Geſellen , heute ſühnen wir es . Es

iſt kein Prieſter hier , der uns unſere Sünden ver⸗

geben könnte . Aber Gott wird ſie uns vergeben ,

wenn er ſieht , daß wir Männer ſind , ganze Män⸗

ner , deren Mut nur größer anſchwillt , je ſtärker

die Gefahr uns bedräut ; die dies Leben , das

Gott uns gab , verteidigen bis auf das letzte Auge

und den letzten Zahn . Und ſo rufe ich euch zu

in dieſer ſchweren Stunde , in der der Tod zum

Tanz aufſpielt : Gott liebt nicht nur die Tugend⸗

haften , Gott liebt nicht minder die Tapferen ! “

Da war es den Nibelungen , als ſtänden ſie in

der Stunde des Gebetes .

Bis Geiſelher rief , der junge Kühne :

„ Fegt den Tanzſaal ! Schafft Raum für den

nächſten Tanz ! Unſere Beine ſtolpern beim

Sprung und Schwung über die vielen , die im

Reigen zu Boden ſauſten und uns den Platz2
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nahmen . Schafft Raum , ſag ' ich , und werft die

Leichen aus dem Saal!“
Das erkannten die Helden , und ſie ſchafften

die Haufen der Niedergehauenen an die Tür

und warfen ſie mit kräftigen Armen die Stiege

hinunter in den Hof , mitten unter König Etzels

Volk , das ſchreiend auseinanderſtob , und es waren

an die ſiebentauſend , die ſie erſchlagen hatten und

aus dem Saale warfen .

Furchtbar war das Geheul der Hunnen , als ſie

ihre Brüder und Freunde ſo wiederkommen ſahen ,

und ſie wollten den Schimpf nicht leiden . Da

packte Volker einen ungefügen Speer und ſchmet —

terte ihn ſchräg gegen die Anſtürmenden , daß ein

ganze Reihe zu Boden gefegt wurde und viele der

Nachrückenden über die Geſtürzten hinſchlugen und

ſich mit ihnen im Knäuel wanden . Als wäre der

Teufel ſelber durch die Luft geflogen , ſo rettete

ſich die Schar ſchreiend in die äußerſten Ecken

des Hofes , dorthin , wo die Königin Kriemhild

und König Etzel ſtanden .
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e
aber hatte eine unbändige Freud

Hagen trat zu ihm und beſprach ſich mit

ih d der Tronjer riet

tüſſen ſie reizen , daß immer ne

wegene vorſpringen und uns zu erlegen tr n

Die einzelnen Haufen reiben wir immer noch auf
—

und tun dem armen Etzel böſen Schaden . “

Das Wort gefiel dem Spielmann wohl .

„ Wer im Leben den Spaß geliebt hat, “ lachte

er , „ darf ihn auch im Sterben nicht von ſich tun ,

ſonſt war der Humor nicht echt . “

Und er begann mit lauter Stimme über den

Hof zu rufen :

„ Iſt vielleicht König Etzel da ? Oder iſt ihm

ſchlecht geworden , dem Armſten , von dem übel

riechenden Blute ſeiner Untertanen ? O, o, das

täte mir leid , und ich würde ihn gern in Pflege

nehmen . Denn ich verſtehe mich auf die Behand

lung des Leibes . “

Und Hagen rief , daß ein jeder es vernahndus 0



Wir2—132—verlaben uns wol

I rnaroitarotern !m
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Heht ungegeigt nach Hauſe , Markgraf

Schon ſtand der kühne in Pan⸗

zer und Waffen . Schon rüſteten ſich haſtig der

z
Thüringer Landgraf Irnfried und 0 vor

H „ Fi 18 IK V BA
Dänemark , und alle ihre Mannen ſah man bald

174 hO
niſch gehen

plötzlich in den Saal , ſchlug auf

und Gernot ein und bevor

belden von ihrem Staunen erholen

in ſchnaubendem Zorne ein halbes*

Nibelungenritter , die ihm im Wege



ſtanden , als er ſich gegen Geiſelher wandte .

Geiſelher aber empfing ihn mit ſo wuchtigen

Hieben , daß der Däne wie tot zu Boden ſtürzte .11*

Doch jäh war er wieder auf den Beinen , gewann

die Tür und hieb Hagen durch den Helm , daß

das Blut durch das klaffende Eiſen ſpritzte und

Kriemhild einen wilden Schrei der Freude tat .

„ Ihr frohlockt zu früh ! “ rief der blutende

Tronjer und nahm ſeinen Speer und ſchoß ihn

dem Enteilenden nach , daß dem edlen Dänen

die Eiſenſpitze aus der Stirn drang . Da ließ

Iring ſein Heldenleben .

Wortlos , mit zuſammengebiſſenen Zähnen ,

ſtürmten Dänen und Thüringer vor , den Tod des

lieben Herrn zu rächen . Den Eingang zum Saal

wehrten ihnen Hagen und der Fiedelmann . Wie

ein Löwe kämpfte Irnfried , der Thüringer , gegen

den mächtigen Spielmann . Und ob er ihm auch

den Harniſch zerſchlug , er mußte zu den Toten ,

wie Hawart , der Däne , zu den Toten mußte durch

Hagen von Tronjes



„ Nun laßt ſie in den Saal, “ rief der Tronjer

Volker zu , „ wir klappen ſie in der Mauſefalle . “

Da wichen die beiden Recken zur Seite und

ließen den Schwall der Dänen und Thüringer

hinein in den Saal zu den drei Fürſten und ihren

Geſellen , und es war ein Stampfen und Toben

dadrinnen , ein Klingen und Klirren , ein Hallen

und Fallen . Und eine tiefe Stille folgte .

Mit angehaltenem Atem , mit vorquellenden

Augen erwarteten die Tauſende vor dem Saal

den Ausgang . Furchtbar lag die Spannung auf

allen Geſichtern .

Da öffnete ſich die Saaltür , und Gunther ſtand

im Rahmen und ſagte ruhig zu Hagen und Vol⸗

ker , die am Schilde lehnten :

„ Kommt herein und helft uns die Leichen

hinauszuwerfen . Die da nach ihnen kommen ,

wollen auch ihren Platz . “

Wie vom Berge die Lawine donnert , rieſen⸗

haft zunehmend im Weiterſprung , ſo raſte ein
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Menge und wi

s die ganze Etzelburg erfüllte .

Mannen ! “ rief heiſer der Hunnenkönig .

Nannen her ! Lauft Sturm , oder ich

mit der Geißel ! Vernichtet ſie ! Ver⸗

zer ein Hunne heißt , rächt ſeinen

Seiten eilten die Heerhaufen in den

König Etzel ſtand und trieb ſie mit der

zlindlings warfen ſich die neuen Tau⸗1 )

die ſchmale Stiege
9 2 N 8 2 24 BII
fgerichtet ſtanden im Saale die Nibe⸗

Mit haſtigen Händen reichten ſie ſich die

und Hagen und Volker nahmen ſie in

und ſchleuderten ſie wie Wurfgeſchoſſe

menden entgegen , 5 ſie

nklammere ſie . Etzels Geißel aber trieb

an , daß ſie vorwärts keuchten und wie

nen in den Saal kamen und von den

der Nibelungen hingemetzelt wurden



Und wieder folgte das grauſige

Auf den Erſchlagenen ruhten die müden Kämp⸗

fer , und einer tat dem anderen Liebesdienſt und

öffnete ihm die Panzerſchnallen , und ſie fächelten

ſich wie Brüder Kühlung zu .

Stumm ſaßen auf der Stiege die wackeren

Wächter Hagen und Volker hinter den Schilden .

Da entſetzte ſich ſelbſt König Etzel und wankte

mit ſuchenden Augen zurück . Und weinend ſank

er an Kriemhilds Schulter .

Das Weinen hörte König Gunther im Saal ,

und er winkte ſeinen Brüdern Gernot und Geiſel

her und trat mit ihnen auf die Schwelle .

„ König Etzel, “ rief er , „ eines Mannes Weinen

iſt furchtbar und greift in die Seele . Laßt uns

die Tränen ſtillen und zu dem ungeheuren Leid

nicht noch neues fügen . Verſprecht uns freien

und ritterlichen Abzug in unſere Lande am Rhein ,

und das vergoſſene Blut ſoll ein

Helden auf ewig verbindet . “
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as geheiligte Gaſtrecht brach

ſie und erſchlugen mir zuerſt meine Knechte .

König Etzel , ſo Ihr ein ehrlicher Mann ſeid , er⸗

kennet an , daß von Euch die Feindſchaft kam ,

Willen

Und Gernot erhob ſeine Stimme und forderte

„Laßt uns ins Freie hinaus , und ſo Ihr nicht

anders wollt , ſtellt uns die Be zum Zwei

kampf . Die Sieger aber laßt ziehen ! “

Das Wort fand Gnade vor König Etzels Ohren ,
üäen mafle er ihm zuneige l8 Kriem⸗Und ſchon wollte er ihm zuneigen , als Kriem⸗

—hild ſeinen Hals umklammer 0E.



wollt

Euer Reich ! Laßt Ihr ſie aus dem Saale , ſo ſeid

ihr alle des Todes ! “

iſelher , der Junge , keltee
Schweſter an .

„ O Kriemhild , was tat ich dir , daß du ſo ſchreck —

lich uruſtr Liebgehabt hab ' ich dich von Kindes —

beinen an , und all meine heiße Knabenliebe ge

hörte Siegfried , deinem herrlichen Gemahl , und

er vergalt ſie mir mit ſeiner großen Zärtlichkeit .

Bei der Liebe zu Siegfried , dem unvergeßlichen

Helden , beſchwöre ich dich : Laß uns ritterlich

heimkehren in unſerer Mutter Frau Utes Haus . “

Mit zuſammengezogenen Brauen hörte

hild die ſüße Bruderſtimme an . Wie ſo ſehr ſie

Griem
Kriem

Siegfrieds Stimme glich ! Wie ſo ſel

ſie den geliebten Namen nannte !

Und ſie ſchlug die Augen auf und ſah ſtarr den

Bruder an .

„ Du allein , o Geiſelher, “ ſprach ſie , „ fandeſt das

rechte Wort der Beſchwörung . Etels Gnade ſoll

nſuchtsvoll
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werden , und ihr ſollt dem Tode ö ten

KHRsmai ν 1] enr Mittor Galie IWU
und heimziehen in eurer Mutter Haus . Ihr alle ,

42 F 18 118 0 4 28. aflelan
lieben Brüder , und eure gute Geſellen . U1

Sagen . , der Mörder . , bleibt hier . “
Hagen , der Morder , bleibt hier .

ERAont Re a 8 RA
Da blickten ſie alle auf Hagen , der ſtumm hinter

SchiI AAun Ail
dem Schilde ſaß und am Ringe König Nibelungs

drehte .

Und in das Schweigen hinein ſprach ſorglos

Volker , der Spielmann :

„ Ihr irrt Euch , gnädigſte Königin . Ich bleibe

Und König Gunther trat zu ſeinem Mann , und

eine Brüder Gernot und Geiſelhe

D J14 1 1* 1 IBuI
„ Was ein Dienſtmann für ſeinen König tat , das

4 LE 6 II à
tat der König ſelber ! Kennt Ihr nicht deu ˖

Brauch , ſo lernt ihn kennen ! Treue um Trer

Und er umfing Hagen vor allem Volke und

2 4
ützte ihn , und ſeine Brüder taten wie er



Stunde vergab Gott ihnen

Kriemhilds bleichem

diste ſte ihren Leuten ,

en trieb die müden

mit feſ
1 feſter

P AASIHR Har MN„ Bringt Fackeln her ! Wir u llen ein Ende

0machen ! Zündet den Saal von allen Seiten an ! “

Da flogen die 0 auf das Dach , und als

N
Ddite Na .herniederſank , brannte der Saal an

allen Enden .

Dicht an die Wände gedrängt ſtanden drinnen

die Nibelungen . Mit den Schilden deckten ſie

ihre Häupter , und mit den Schwertern

ſie die niederpraſſelnden Brände . Stark gewölb

war das Dach , und das war ihr Heil , ſonſt wären

alle begraben worden . Aber immer ſengender
wurde die Hitze und dörrte ihre Körper und

den Gaumen aus , daß ſie vor



— 0 40
Hat euch alle zumal das Feuer blind gemacht ?

rief der Tronjer den Verſchmachtenden zu . „ Zu

euren Füßen ſprudeln tauſend Quellen ! “ Und er

bückte ſich zur Erde und trank in langen Zügen das

Blut eines Erſchlagenen .

Da taten die Nibelungen das letzte Grauen von

— N
ſich und tranken wie Hagen 2

8
Zlut und fühlten ſich

wunderbar geſtärkt . Und ſie löſchten das Feuer

ringsum an den Wänden . Weil aber ſo große

Stille herrſchte , glaubte Kriemhild , das Ver⸗

nichtungswerk wäre geſchehen , und ſie gebot

ihren Leuten , die Stiege hinaufzuſchreiten und

die Aſche der Toten zu holen .

Die Stiege gingen ſie hinauf , und der Führer

öffnete die Tür . Und prallte aufſchreiend zurück

und lag drunten vor der Stiege mit gebrochenem

Genick , ſo furchtbar hatte ihn Volkers Schild⸗

buckel an der Stirn getroffen .

Und in der Tür ſtand der Spielmann , ſtrahlend

vor Freude über den gelungenen Hieb , und rief

fragend hinab :



„ Ei , ei , ihr böſen Buben ! Hat euch eure

Mutter nicht gelehrt , daß Neugier eine gar böſe

5 iſt ?“

Und wollte berſten vor Lachen .

„ Das i

iſt der Teufel und iſt in den Spielmann ge —

fahren ! “

Da lachte Herr Volker von Alzey immer noch

unbändiger , daß ihn die Tränen ſchier erſtickten ,

60 r Teufel ! “ ſchrien die Hunnen . „ Das

und

„ Hab ' mein ' Zeit noch keinen rechten Spiel —

mann geſehen , der nicht den Teufel im Leibe

hatte ! Wer anders iſt , dem ſteckt den Kuheuter

ins Maul und laßt ihn Milch gluckſen ſtatt lodern⸗

N
der Minne ! Heia , ihr Helden ! “

Ein gelber Schein ſtieg über den Horizont und

Himmel . Das war die Sonne des—D: 6 88 8⁰

— 66neuen Tas

„ Sonnwendtag, “ flüſterten Kriemhilds Lip

den , „ meines Herrn Siegfrieds Sonnwendtag .L 7

*

Nicht vorüber darf er , ohne daß ſich auch für



jene dort die Sonne wandte . “ Und ſie ſah ſich

im und ſah , daß ſie allein war .

ſie ſich tief in die Ha SDie Fingernägel preßte

8 um nicht aufzuſchreien . Und ſie ging dur 5
die Höfe, bis ſie zu der Halle kam , in der Mark⸗

N
*

graf Rüdiger von Bechelaren Herberge genommen

hatte mit ſeinem Gefolge .

Vor den Markgrafen trat die einſame Königin

hin , und Rüdiger von Bechelaren neigte ſich tief

über ihre Hand .

„ Herr Markgraf, “ ſprach die Königin , „ Ihr

wart mit Frau und Tochter die erſten , die mich

liebreich begrüßten im Hunnenland und meine

Seele hoben . Damals verſprach ich Frau Gote⸗

lind , es ihr zu gedenken für und für . Ich fürchte ,

Frau Gotelind wird mir nicht danken , wie ich

mein Verſprechen halte . “

„ Ihr ſeid in ſchwerer Sorge , edle Frau, “ er —

widerte ihr der Markgraf . „ Und von See

nen zieht man nicht alte Schulden ein , man hilft

ihnen mit neuen Kräften . “
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7 8Rudb 18 er ,

aus und nehmt mir die Bitte vom Mund

rief Kriemhild , „ Ihr es

44

„ Was bewegt Euch , Frau Königin ? “ fragte der

Markgraf , und ein trübes Ahnen beſchlich ſeine

Seele . „ Wie könnte ich Euch nutzen ? “

Und Kriemhild ſtreckte den Arm nach dem Saale

der Nibelungen und gebot :

„ Nehmt Eure Recken und Mannen , Rüdiger ,

ſo viel Ihr mit Euch führt . Ermattet ſind die

Männer vom Rhein durch das immerwährende

Schlachten , und vor Durſt erſchöpft . Geht hinein

in den Saal und überwältigt ſie . Es wird kleine

Arbeit ſein . “

Da erſchrak Rüdiger , daß ſeine trübe Ahnung

ihn nicht getrogen hatte , und er entgegnete raſch :

„ Gott iſt mein Zeuge , Frau Königin , ich kann

nicht tun , was Ihr verlangt . Freunde ſind mir

die Helden vom Rhein geworden , Gaſtfreund —

ſchaft habe ich ihnen geboten und ſicheres Geleit

ins Hunnenland . Wie ein Verräter würde ich

vor ihnen ſtehen . “
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2 1 K uounn . RAEfrieds marmornem Sarkophag habt Ihr es

geſchworen , mir Euer Schwert zu
* — 7 4 48. 4 4 7 *neine Widerſacher . Wollt Ihr meineidig we ,
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flehender Stimme bat er :

ſchrecklichſten Gefahren , ſendet mich dor

jewinnen

itt ' ich zur Hochzeit . Nur

iehen hei ißt Nnich gegen *

Königin Kriemhild , es iſt

einer unter ihnen , der mein

Herz mit tauſend Faſern liebt , und der ſich ihm

verlobte vor 1d Geiſelher1 . 8 —

es , Frau Krier und

alles wert .



ioch einmal

Kein Zeichen der Gnade drang aus Kriem hilds

ſtarrem Blick :

„ Wo war die Barmherzigkeit , als man mir

Siegfried meuchlings erſchlug ? “ rief ſie aus . „ Wo

war die Barmherzigkeit , als man mir mein EGut ,

den Nibelungenhort , ſtahl ? Wo war die Barm⸗

herzigkeit , als man des unſchuldigen Knaben Ort⸗

lieb Haupt vom Rumpfe trennte ?

So Ihr kein Feigling ſeid und kein Mein⸗

eidiger , mahne ich Euch zum letzten Male : Ge —

denket der Stunde zu Lorſch , da Ihr mich be —

redetet , König Etzels Weib zu werden . Gedenket

eures hohen Schwures , meine Feinde rächend

zu treffen . Auf , Markgraf , es gibt kein Entrinnen !

Die Stunde iſt da ! “

Da wandte ſich der Markgraf wortlos von dem

furchtbaren Weibe , winkte ſeinen Knappen , daß

ſie ihn ſchienten , band ſich den Helm auf und gr iff

SK NI M 8 „ rA 5 *
nach Schwert und Schild . An der Spitze ſeiner
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1 ild ſetzte Rüdiger vor den Fuß , und mit

würgender Stimme ſprach er :

85
mein
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Hunnenland folgehaft . Damit ſie mir in

RRR0 zeu 92 .Aals meines Konigs Etzel Weib , ſchwur ich ihr

d zu , gegen alle ihre Feinde . Die

R
Königin beſteht auf ihrem

den Saal , damit ich mit euch kämpfe , oder der

Schmerz erſtickt mich ! “

öffen blickten die F

AJeunN 1
n den Augen ſtand der Me
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mit Euch kämpfen , da Ihr uns nur Liebes er⸗
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wieſet mitſamt Eurer ſchönen Frau Gotelind und

Eurer ſüßen Tochter ? “

In die Lippen biß ſich Rüdiger vor namen⸗

loſem Weh . Und um den Schmerz nicht Herr

A gr RRARwerden zu laſſen über

den Schild , 88 ſich und

Hinter ihm die

Von der Tür wichen

und ließen ihn vorüber .

Rüdiger , der Markgraf

lungenritter ſchlug er

und ial hin

und t Rhein

nicht ind ſich un

geſtüm auf die von Bechelaren und rangen nieder ,

was ihnen vor das Eiſen kam . Rüdi er aber
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rannte wie ein wilder Eber , und nichts kam

lebendig aus ſeinem Bereich . Das hob aller

von Bechelaren mächtig den Mut . Und ſie hie —

ben in die Nibelungen , als mähten ſie reife Saat .

zornbebend gewahrte der ſtarke Gernot den

„ Wollt Ihr ſie mir alle erſchl rief er

Rüdiger an . „ Dann will ich Eurer Haſtfreund

ſchaft vergeſſen und Euch ſtille 5 ſo wahr

Gott meiner nicht vergeſſen wird ! “

Und er ſprang ihn an und wirbelte ihm das

Schwert um den Kopf , daß klirrend der Helm vom

Haupte ſprang , und ſchlug noch einmal zu und

traf ihn mitten ins Herz , juſt als ihm ſelber

Rüdigers Stahl durch die Kehle fuhr .

Da ſanken ſie ſich im Tode an die Bruſt und

lagen für ewig ſtumm , Gernot und Rüdiger .

„ Was ſteht ihr erſtarrt ? “ ſchrie Geiſelher , der

Junge , und ſeine Stimme überſchlug ſich . „ Män⸗

ner her , die den beiden Großen das Geleit geben

ins Totenreich ! “



Und wie ein Tollgewordener hieb er in

Feinde .

„ Geiſelher nach ! “ donnerte Hagen von Tronje .

„ Recht hat mein Herr , mein junger , lieber ! “

Und Balmung , das Schwert , begann zu ſingen ,

und Volkers Fiedelbogen hielt grauſigen Takt .

Da ſtürzte ſich , was noch von Nibelungen

lebte , auf das letzte Häuflein derer von Beche —

laren , und ſo viel Herzſchläge waren , ſo viel

Schwerthiebe waren , und jeder Schwerthieb war

der Tod .

Den Stahl ſtieß König Gunther in die Scheide .

Und er ſprach mit zuckendem Munde :

„ Die Arbeit iſt vollbracht , und ſo viel der Un⸗

ſeren fielen , keiner lebt mehr von den Fünfhundert ,

die Rüdiger in den Saal folgten . Gernot , mein

Bruder , und Rüdiger , mein Freund : fahrt wohl !

Wir ſchufen euch ein fürſtlich Geleite . “

Und wie ſie gingen und ſtanden , warfen ſich

die Müden nieder und hielten krampfhaft die

Waffen in der Hand .
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Dietrich von Berns Waffenmeiſter Hildebrand mit ſeinen

Recken ſich zum Kampfe hinreißen ließ , wie Volker , der Spiel⸗

mann , fiel und Geiſelher , der Junge , wie die letzten Nibelungen⸗

ritter erſchlagen wurden bis auf Gunther und Hagen und die

m

Berner Helden bis auf Hildebrand , wie Dietrich von Bern Hagen

und Gunther lebendig fing und Kriemhild ſie zu Tode brachte

und ſelber ſterben mußte mit der Nibelungen Not

Boten ſah man jagen

in die Lande . Wie gelbe , ge J8
hockten ſie auf den Pferderücker



1 154 1
Rof 4 1 itych

Konig Cze 9Iu DLel Wind durch ö

— .
1 1 85

Aln 1 uUnd d

Goerſau Roun A
Heerſäulen dem allmächtigen

Im Thronſaal ſeiner urg ſtand

3 E 5 8 hen 2 * un 16
und ſchrie vor Wut und Schmerz zum Himmel .

21 4 PMPau
iger klagte er , um ſeinen treueſten Mann ,

wie Stahl und Stein , und blutige Vernichtungs⸗

pläne 1 ſich in des Königs Hirn .

und nur in ihren Aue

icn Rachefeuer .

Wie eine Woge ſchwoll das Wehklagen um des

edlen d und drang bis zum letzten

ihn mit in den Jammer hin⸗

ein . Denn nicht einer war geweſen , der nicht den
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cken

Herberge gefunden hatte , und das Leid brach den

Helden faſt das und ſie riefen ihren Herrn

an um Vergeltung

Dietrich alet ber ihnen jeden Kamp

„ Gehet hin “ , ſprach er zu Hildebr

Waffenmeiſter , „ und befraget die

Rhein um Grund und Urſach ' , weshalb ſie den

edlen Mann erſchlugen . Und ſteht nicht an ,

die Helden zu bitten , Euch den Leich⸗

4
nam zu ehrenvollem Begräbnis zu bewilligen .

Da ging der alte Aber Wolfhart ,

der Starke , ſein wilder Neffe , und Herzog Sieg⸗

ſtab von Bern , Dietrichs Schweſterſohn , und

Helferich , der ſchlachtenkundige Saie und

—die anderen Berner Recken al e fol gter
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leid . Aber er kam mit de

und wir konnten es nicht leiden . “

ſchalt Wolfhart , der Starke :

erſchlägt nicht ſeinen beſten

„ Hagen, “ ſprach der alte Hildebrand , „ Ihr

ſeid ein fürchterlicher Mann , aber wegen Eurer

Treue muß ich Euch dennoch loben . Nun aber

ich Tetrich ſchick Euch durs
Adh) , Detteich [ hickt Cuch DUurck mich ſeine
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Aber Hildebrand , der Waffenmeiſter , war trotz

ſeines Alters noch ſchneller , und vor Wolfhart

erreichte der ſtarke Alte die Schwelle und begann

mit dem Schwerte auf Hagen loszuhauen , daß

die Halle erdröhnte und nur ſchwer die Kämpfen

den voneinander geriſſen werden konnten . Doch

ſchon waren die Berner bei der Arbeit . Au

einander hieben Wolfhart und Volker , der Spiel —

mann , daß lange Funken aus den Panzern

ſchoſſen und von beiden Seiten die Helden zur

Hilfe eilten und ein wirrer Knäuel von Schwer —

tern war .

„ Drauf , ihr Nibelungen ! “ rief König Gunther

und mähte mächtig mit ſeinem Schwert .

„ Vorwärts , vorwärts ! “ rief Geiſelher ihm nach

und hieb mit ungezügelter Kraft in die Haufen .

„ Wartet , ich komme auch zu Euch ! “ ſchrie der

wilde Wolfhart und ſchlug zu Tode , was ihm

vor die Klinge kam . Und Siegſtab , der Berner

Herzog , wütete ſo herrlich , daß man wohl merken

mußte , gleiches Blut floß in ſeinen Adern wie
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des großen Gotenkönigs , und er

brach ſo manchen Halsring , daß Volker ſeine

Gegner ließ und zu ihm drang , um ſeine Ritter

vor ſicherem Tode zu ſchützen

„ Hierher , Herr Herzog ! “ rief er ihn an . „ Ich

weiß ein neues Lied ! “

„ So ſing ' es , wenn dein Atem langt ! “ lachte

Siegſtab und ſchmetterte ihm ſeine Waffe auf

„ Es iſt das Lied, “ donnerte Volker und ſchwang

ſein langes , gebogenes Schwert , das wie ein

Fiedelbogen war , „ es iſt das Lied von Herzog

Siegſtabs Tod ! “

Und des Spielmanns Eiſen ſchnitt ziſchend dem

kühnen Herzog bis ins Herz .

Hildebrand erſah ' s , der Alte . Dietrichs , ſeines

Herrn , Schweſterſohn ſah er fallen von des Fied5

1
lers Hand . Ein brüllender Löwe , ſo lief er Volker

an , und ſo hageldicht fielen des Alten furchtbar⸗

Hiebe , daß Herr Volker von Alzey für immer

das Singen vergaß . „ Lebt wohl , ihr Herren vom
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Rhein ! “ rief er und ſank mit zermalmten Gliedern

in ſein Blut .

Da weinte Hagen von Tronje die erſte Träne

ſeines Lebens .

Um den Freund weinte er , der die Treue

lernt hatte bei Hagen von Tronje und des Lachense

Meiſter war .

„ O Hildebrand, “ ſtöhnte Hagen auf und hiel

mit Schwert und Schild blindlings in die Berner

Recken , um zu ihrem Waffenmeiſter zu kommen .

Da fiel vor ſeinen Augen Dankwart , der Bruder ,

von des Gotenführers Helferich Stahl durchbohrt

Doch bevor er das neue Leid zu rächen wuß

hatte Gunthers Königsſchwert des Goten Haut

geſpalten

„ Dank , König Gunther ! “ rief Hagen nur und

eilte weiter .

Mordend ſtürmte Wolfhart durch den Saal

Die letzten Ritter der Nibelungen fraß ſein Schwert

Jetzt hatte er Geiſelher erreicht . Und die Schwer⸗

ter kurz in der Fauſt , packten ſie ſich wie zwe

13494
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Gunther und Hagen

Zu
* 8

3 id gekom

men , der alte Waffenmeiſter , und ſeine

wollte ſich nicht heben und nicht reden .

„ Wer mir das getan “ , fragte Dietrich von

Bern , „ und mir meinen liebſten Freund ſo bluti

geſchlagen ? Wer hat ſich deſ erfrecht ? Könnt

Ihr nicht reden , Alter ? Jo e mein Blut

wie es erregter lä Bei Gott nHimmn el,
meine Geduld geht zu Ende . Hat Euch

geſchlagen , ſo iſt es vorbei
t der Schonung !

ach a ürgender Kehle :

) ſo . Faſt war es mein Tod

geben die Höhnenden nicht ! “

Auf ſprang Dietrich von Bern im Heldenzovon
dTrettetch don







„ Was ich geſagt habe , das ſei nun getan ! Vor⸗

über iſt die Schonung ! Meinen Wunſch zu ver⸗

höhnen und den Freund mir zu ſchlagen — ha ,

Alter , meine Recken ſollen kommen ! Ruft mir

Siegſtab , den Kühnen , ruft mir Wolfhart , den

Starken , und Helferich , den Schlachtenkundigen ,

ruft mir alle meine Helden , die mir aus der Hei⸗

mat folgten ! Zum Saale der Nibelungen wollen

wir unter Waffen gehen und die Trotzigen leben⸗

dig fangen ! “

Stumm ſtand Hildebrand , der Alte .

„ Was zögert Ihr noch ? Sputet Euch, “ gebot

ihm Dietrich , „ ruft ſie alle herbei ! Ich will es

enden ! “

Und Hildebrand ſprach , und ſeine Stimme klang

dumpf und gebrochen :

„ Wie kann ich rufen , die im Tode liegen . Un⸗

ſere Helden folgten mir nach in den Saal , und wie

ſie alle erſchlugen , ſo liegen ſie ſelber alle er⸗

ſchlagen . Nur König Gunther lebt und mit ihm

Hagen , der Schlimme . “

10 Herzog , Nibelungenfahrt 137



„ Hildebrand ! “ ſchrie Dietrich von Bern .

Und da der Alte keine Antwort mehr gab , ſchlug

er die Hände vor die Augen und weinte um ſeine

Einſamkeit .

Dann richtete er ſich auf , und die Tränen ver⸗

ſiegten .

„ Reich ' mir den Harniſch, “ ſagte er leiſe . „ So

muß ich es denn allein zu Ende führen . O ihr

meine treuen Geſellen ! “

Von ſeinem Waffenmeiſter Hildebrand gefolgt ,

ſchritt er über den Hof und fand Gunther und

Hagen auf der Stiege .

„ Laßt uns nicht mit Worten fechten wie die

Weiber, “ ſprach der große Bernerheld . „ Ich

habe mich gehalten als euer Freund . Ihr aber

ſchuft mir maßloſes Leid . Ergebt euch in meine

Hand , denn es widerſtrebt mir , ſo Tapfere zu

töten . “

Da zog Hagen den Balmung und hob den

ſchweren Schild .
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Dietrich von Bern bezwingt Hagen



„ Ihr redet , als wäret Ihr nicht bei Sinnen ,
Herr Dietrich . Zwei Schwerter findet Ihr noch
vor . Das heißt doch wohl zu deutſch : zwei Män⸗

ner und keine Memmen . Tretet nicht näher , oder

Ihr bezahlt Eure Neugier , wie Eure dreiſten Herren

ſie bezahlten . “

Wortlos warf Dietrich den Schild vor und

ſprang die Stiege hinan . Heulend zerfegte der

Balmung ihm Schildrand und Helm . Da traf

ſein eigen Schwert des Tronjers Schwertarm und

warf dem Verwundeten den Balmung aus der

Hand . Zur Filfe wollte Gunther eilen , aber

Meiſter Hildebrand ließ es nicht zu . Und Diet⸗

rich warf ſeinen Schild zu Boden , umfing den

Tronjer mit mächtigen Armen und band ihm
die Hände auf den Rücken . So gefeſſelt führte
er ihn hinweg und führte ihn in die Burg und

vor Kriemhild , die Königin .

„ Frau Königin, “ ſprach der Held , „ dieſen Ge⸗

fangenen will ich Euch übergeben mitſamt ſeinem

Schwert und nach ihm Gunther , ſo Ihr mir ver⸗
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ſprecht , beide Herren in ritterlichem Gewahrſam

zu halten . “

Da lachte Kriemhild ſeit Jahren zum erſten⸗

mal , und ihr Lachen war wie ein Geiſterlachen .

„ Ich verſpreche Euch , was Ihr wollt , Herr

Dietrich . Und nun geht und holt den zweiten . “

Und ſie nahm Hagen bei der Feſſel und führte

den Wunden in ein unterirdiſches Gemach .

Dietrich aber eilte zum Saale zurück und lief

Gunther an . Und ſo weidlich ſich König Gunther

auch wehrte , den Müden bezwang Dietrich und

ſchlang die Arme um ihn und feſſelte ihn .

Da wurde auch König Gunther vor Kriemhild

gebracht . Und ſie nahm auch ihn und führte ihn

in ein tiefes Gelaß .

Die ganze Nacht ging ſie zwiſchen den Kerkern

hin und her , und die Flamme des Wahnſinns

ſprang aus ihren Augen .

Und in der Morgenfrühe ging ſie hinein zu

Hagen und kauerte ſich an ſein Lager .



„ Ich bin es , Kriemhild . Wach ' auf , Hagen von

Tronje . Siegfrieds Weib redet mit dir . “

Hagen erwachte . Haſſend funkelte ſein Einauge
die Königin an .

„ Was wollt Ihr ? “ ſagte er mit verzogenem

Mund . „ Wovon redet Ihr ? Siegfried hat kein

Weib , denn Siegfried iſt tot , und ich ſelber ſorgte

ſo gut für ihn . “

Mit funkelnden Blicken betrachtete die Königin
den Mann .

„ Wo habt Ihr den Nibelungenſchatz ? “ ſtieß ſie

hervor .

„ Das wird, “ entgegnete Hagen , „ ſolange mein

König Gunther lebt , kein Menſch von mir er⸗

fahren . “

Da erhob ſich Kriemhild und huſchte , das Feuer
des Wahnſinns in den Augen , aus dem Gelaß .

Dem Henker winkte ſie und gebot ihm , hinein⸗

zugehen in König Gunthers Kerker und ihr König

Gunthers Haupt herauszubringen .
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Und König Gunthers blutendes Haupt in den

Händen , ſchritt ſie zurück zu Hagen von Tronje ,

und umgürtet war ſie mit Balmung , dem Sieg⸗

friedsſchwert .

„ Erhebt Euch , Mann ! “ rief ſie mit königlicher

Gebärde . „ König Gunther iſt tot , wie König

Gernot tot iſt und König Geiſelher ! Ich bin die

Erbin und Eure Herrin ! Erhebt Euch , Mann ! “

Und Hagen ſtand vor ihr und ſah ihr ſtarr ins

Geſicht .

„ Hagen von Tronje , wo ließet Ihr den Schatz ? “

„ Königin Kriemhild , er liegt begraben im Rhein ,

und Ihr bekommt ihn nicht ! “

„ Hagen von Tronje , warum erſchlugt Ihr

meinen Herrn und bracht mir das Herz ? “

„ Königin Kriemhild , weil er größer war als der

meine und meine Königin vor Euch im Schatten

ſtand ! “

„ Hagen von Tronje , ſo geſchieht Euch Euer

Recht ! “



Aufgereckt ſtand Kriemhild , die Siegfriedswitwe .
Mit der Rechten riß ſie Balmung aus der Scheide .

Die blitzende Waffe ſchwang ſie um ihr Haupt ,
und ziſchend fuhr der beißende Stahl durch die

Halswirbel Hagen von Tronjes , daß Hagens

Haupt im Bogen auf die Steine ſprang .

„ Rache für Siegfried ! “ jauchzte das Weib .

„ Gerächt biſt du nun , gerächt durch Kriemhild .

Siegfried — Siegfried ! “

Vom Finger des Toten war der Ring geſprun⸗

gen , der Fluchring König Nibelungs . Vom bluti⸗

gen Boden las Kriemhild ihn auf , und noch einmal

ſteckte ſie den Unglücksreifen an ihre Hand . König⸗

lich ſtand ſie .

Da ſprengte Hildebrand , Dietrichs Waffen⸗

meiſter , die verſchloſſene Tür , und erſchauernd

gewahrte er Gunthers und Hagens Häupter .

„ Mord ! “ gellte ſeine Stimme durch die Burg .

„ Mord iſt geſchehen ! Ein Wort ward gebrochen !

Wehe ! Wehe ! “
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Schön und ſtolz war Kriemhild anzuſehen wie

in Jugendtagen . Die Hand hob ſie hoch und ließ

den Ring der Nibelungen funkeln und ſprühen .

Und noch einmal drang ' s ihr wie Jauchzen aus

der Kehle :

„ Kriemhild bin ich wieder , Kriemhild , Sieg⸗

frieds Weib und keines anderen ! “

„ König Etzel läſterſt du ! “ rief der alte Recke

grauſend . „ Stirb , Unglückliche ! Und mit dir

ſterbe die Nibelungennot . “

Mit ausgebreiteten Armen empfing Kriemhild

den tödlichen Streich ; die Finger zuſammen⸗

gepreßt , daß ſie auch im Sterben den Ring nicht

mehr von ſich laſſe , ſank ſie lächelnd zuſammen .

„ Siegfried — —, “ hauchte es durch das Gemach .

Todtraurig meldete Hildebrand , der Waffen⸗

meiſter , ſeinem Herrn , was geſchehen war . Und

Dietrich von Bern trat vor König Etzel und ver⸗

hehlte ihm nichts .

Da rang ſich ein ſchauriges Lachen aus König

Etzels Kehle , und er winkte dem Helden von Bern ,
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daß er Urlaub nehmen möge , und Dietrich von

Bern ritt heimatlos aus König Etzels Reich , und

nur Hildebrand , der Alte , ritt mit ihm .

Durch die Lande aber zogen die Heerſäulen

heran , die die Boten gerufen hatten , und gelbe ,

ſchwarzhaarige Menſchen kamen zu Tauſenden
und Hunderttauſenden geritten aus Ungarn und

der Walachei , aus dem Reußenlande und den

Steppen Aſiens . Wie ein Heuſchreckenſchwarm,
der die Sonne verdunkelt , kamen ſie heran , und

blaß und finſter ſetzte ſich Etzel an ihre Spitze
und warf ſich mit ihnen ſengend und mordend

auf die deutſchen Lande bis über den Rhein hinaus .
Da ward aus König Etzel vom Hunnenland

Attila , die Geißel Gottes . Und wohin er kam ,
kam die Nacht .

So furchtbar ward heimgeſucht an den Men⸗

ſchen der Tod Siegfrieds , des Sonnenhelden .
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